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Reserven der Kumpel
AUCH DES I KOLLEKTIVE

Die Kohiengrube Nr. 35. deren 
Belegschaft schon seit acht Jahren 
den Ehrentitel ..Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" trägt, kann 
vielen anderen Bctriebskollektiven 
der Kohlenindustrie Kasachstans in 
der Arbeitsdisziplin, in der Einfüh­
rung der technischen Neuerungen 
und der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation, im sparsamen Ver­
brauch von Staatsmitteln als Vor­
bild dienen.

Im Februar dieses Jahres hat 
die Grube zehn .Monate vor der 
Planfrist ihre projektierte Kapazi­
tät gemeistert.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen für 1969 waren unter ande­
ren auch folgende Punkte: die Qua­
lität des Brennstoffs um 0.2 Pro­
zent zu steigern, den monatlichen 
Kohlengesrinn eines Kumpels im 
Durchschnitt auf <6.5 Tonnen zu 
bringen, durch die Senkung der 
Selbstkosten des Brennstoffs 100 ooo 
Rubel einzusparen. Die Belegschaft 
fand noch viele andere Reserven, 
die es ermöglichten, diese Veroflich- 
tungen bedeutend zu überbieten. 
Der Monatsgewinn erreichte auf 
jeden Bergmann 77,9 Tonnen Kohle, 
der Aschegehalt sank um 0,3 Pro-

< PiRnum des Alma-Ataer 
Gebietsparteikomitees

Es fand ein Plenum des Alma- 
Ata:r Gebietsparteikomitees statt, 
das die Frage über Maßnahmen 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
■XXIII. Parteitags und des Dezem­
berplenums des ZK der KPdSU 
über die Erhebung der leitenden 
Kader im Gäste der strikten’ Er­
füllung der Partei- und Staatsdis­
ziplin erörterte. Mit einem Referat 
trat der Erste Sekretär des Ge- 
bietsparteikomitecs A. Askarow 
auf.

Der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtparteikomitees F. I. Mo- 
tschalin, der Erste Sekretär des

Heinrich Becker gehört Im Mechanischen Reparafurwerk von Talgar. 
Gebiet Alma-Ata, zu den angesehensten Reparaturschlossern. Er ist an 
der Rcpaiatur der Erdaushebetechnik beteiligt. Alle seine Aufgaben er­
füllt er gewissenhaft und gut.

Foto: D. Neuwirt

Gaskocher im Hirtenzelt
• Neugeburt eines alten Werks
• Besteller — die ganze Republik
• Weltniveau in Gasversorgung übertroffen

Dieser Tage iat im Zelinograder 
Werk für Gasapparatur eine neue 
Halle — die Werkzeugmacherei — 
angelaufen. Damit begann die Neu­
geburt des ehemaligen Halbheim­
betriebs „Metallist”. Die modern 
ausgerüstete Werkhalle wird die 
Produktion von technologischen 
Einrichtungen für die Herstellung 
neuer Erzeugnisse — und zwar der 
Gaskocher — aufnehmen. Bisher 
produzierte man in diesem Werk 
nur Gasflaschen, die bei der Gasifi­
zierung der Dorfwohnungen ge­
braucht werden. Im vergangenen

FIN'DEN NEUE RESERVEN
zent. Dabei wurden 177 700 Rubel 
eingespart. Jm »ergangenen Jabr 
lieferte die Grube 81500 Tonnen 
Kohle an den Staat überplanmäßig.

Alle Revierkollektive der Grube 
Nr. 35 haben den Brief des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgcwerk- 
schaftcn und des ZK des Komso­
mol „Uber die Verbesserung der 
Nutzung der Produktionsreserven 
und der Verstärkung des Sparsam­
keitsregimes in der Volkswirt­
schaft" mit großer Genugtuung ent­
gegengenommen und setzen ihre 
Suche nach Reserven fort.

Nach den ersten Unterhaltungen 
zum Brief in den Revderkollektiven 
wurde auf der vor kurzem stattge­
fundenen Beratung der Partei . Ge­
werkschafts- und Komsomolkomi­
tees der Grube beschlossen, im 
März 18 000 Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus zu liefern. Die Be­
legschaft des 6. Abbauresiers. die 
eben erst in zwei neue Abbaustollen 
übergegangen ist. hat sich verpflich­
tet. die projektierte Kapazität vor 
der . Frist zu erreichen. Sie fördert 
schon jetzt mehr Brennstoff zutage, 
als vorgesehen war.

Kaskelener Rayonparteikomitees 
R. Makaschew, der Sekretär der 
Abteilungsparleiorganisation der 
Möbelfirma „Alma-Ata" J. A. Aw­
dejew und andere Plenumsteilneh­
mer betonten in ihren Reden, daß 
die Parteikomitees, die Grundpar- 
teiorganiMjtanen eine Reihe Maß­
nahmen Ven'irktfcliten, die auf 
die unentwegte Wahrung der Par­
tei- und Staatsdisziplin und Erhö­
hung der Verantwortlichkeit eines 
jed’n Mitarbeiters für die anver­
traute Sache, für die erfolgreiche 
Verwirklichung der von der Partei 
gestellten Aufgaben gerichtet sind.

Jahr wurden ihrer 137 000 Stüek 
versandt, bedeutend mahr, als die 
Planaufgabe vorsah.

Jedoeh werden die zur Jahres­
wende erwarteten Gaskocher die 
Flaschen aus dem Produktionssor­
timent durchaus nicht verdrängen. 
Eher umgekehrt: man will den Aus­
stoß von Gasflaschen auf 200 000 
Stück im Jahr bringen. Nebst der 
Erweiterung der Kapazitäten geht 
auch die Hauptarbeit in dieser 
Werkhalle gut vonstatten. Das Kol­
lektiv mit dem Hallenleiter Wassili 
Swonzow an der Spitze leistet auf

In der richtigen Nutzung der Re­
serven zeigen wiederum die Kombi- 
neführer. die Helden der sozialisti­
schen Arbeit Jessinshol Salijew und 
Baschir Nurmagambetow ein Vor­
bild. Unlängst hat die Belegschaft 
des 6. Reviers noch einen Sieg er­
zielt: Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts wurde eine Million Tonnen 
Steinkohle gewonnen.

Die Brigadiere der Vortriebsbri­
gaden Valentin Wolf und Wilhelm 
Goldnikow sprachen auf der Be- 
triebsberatung von ihren Reserven:

„Auch wir Vortriebsarbeiter ha­
ben noch ungenutzte Reserven. Wir 
schlagen vor. eine Montagebrigade 
zu bilden, die die Vorbereitung zu 
den Vortriebsarbeiten verwirkli­
chen wird. Wir verlieren bei der 
\ orbereitung. Montage der Vor- 
triebsmasehinen und der Förder­
bänder manchmal bis zehn Tage."

In der Grube Nr. 35 sind bei 
weitem nicht die besten Bedingun­
gen. Geologische Störungen, schwa­
cher Grund und schwaches Hangen*  
de hemmen off die Arbeit. Gerade 
deshalb steht die Sache im vierten 
Abbaurevier, dessen Kollektiv von 
Johannes Herdt geleitet wird, nicht 
zum besten. Die Kumpel dieses 
Reviers schlugen vor, eine Strecke

Das trug dazu bei, daß die Kollek­
tive der Industriebetriebe und 
Wirtschaften in der vorfristigen Er­
füllung der Aufgaben des Fünf­
jahrplans und der Verpflichtungen 
zu Ehren des Lenln-Jubiläums ihre 
Tätigkeit verbesserten.

Gleichzeitig wurde noch weit 
nicht alles zur Erziehung der Ka­
der im Geiste der strikten Beach­
tung der Disziplin getan. Fälle ih­
rer Verletzung werden zugeiassbn 
Das Plenum merkte Maßnahmen 
zur Beseitigung der Mängel und 
der Verstärkung des Kampfes für 
die erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags und 
des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU vor.

Auf dem Plenum trat der Zwei­
te Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans W. N. Tito*-  mit einer Rede 
auf. (KasTAG)

Hochofen-Gigant
TEMIRTAU. (TASS). Nach der 

Inbetriebnahme des dritten Hoch­
ofens im Karagandaer Hüttenwerk 
wird die Produktion von Roheisen 
in Kasachstan um das Zweifache 
zunehmen. Sein Fassungsvermögen 
beläuft sich auf 2 700 Kubikmeter.

Am Bau diesos Giganten wurde 
die Montage der Stanlkonstruktio- 
nen aller vier Lufterhitzer beendet 
und die letzten Blocks in den Ent­
staubungsturm' gelegt Auch der 
Hochofen ist in diesen Tagen um 
vieles „gewachsen". Er hat sich 
ganz mit einem Stahlpanzer beklei­
det: die' Montage seines Gehäuses

I wurde abgeschlossen.
I Die Montagearbeiter der Briga- 
| de von losif Schabunko arbeiten 
: in der Höhe eines löstöcklgen Ge­

bäudes im Sloßlempo. Sie haben gu­
te Helfer — die Förderkranfahre­
rinnen Jekaterina Nasarenko. Gali­
na Worobjowa und Lydia Tscher- 
nenko. Die Montagearbeiter mon­
tieren die Stahlkonstruktionen mit 
großer Meisterschaft auf der Erde 
und stellen die 40-Tonnen-Qetails 
auf einer schwindelnden Höhe mit 
juwelierhafter Genauigkeit auf.

„Den Hochofen 1970 in Betrieb 
setzen" — unter dieser Devise ar­
beiten die Bau- und Montagearbei­
ter des Hochofens.

der I-enin-Stoßwacht mustergültige 
Arbeit. Besonders emsig sind die 
gewandten Flaschenmacher Leonid 
Sapa, Fjodor Komarow, Pjotr Bal- 
kunow und die Anstreicherin Nina 
Tschislowa am Werk..

Im Februar hat die Halle ihren 
Plan in der Realisation von Gasge­
räten drei Tage vor dem Termin 
bewältigt. Etwa 13 500 Flaschen tra­
fen im vorigen Monat in Alma-Ata, 
Aktjubinsk, Dshambul, Kustanai 
und anderen Städten unserer Repu­
blik wie auch in Usbekistan und an­
deren Ravons Mittelasiens ein. Ein 
solch breiter Belieferungskreis ist 
dadurch bedingt, weil das Werk für 
Gasapparalur in Zelinograd als Ba­
senbetrieb dem Trust „Sojuszelin- 
gas" dient. 

durchzuhauen, um die Beförde­
rung der Kohle von den Nachbar­
stollen abzusondern und dadurch 
die Wartezeit zu vermindern. Nach 
ihrem Vorschlag werden die hölzer­
nen Stützen in den Abbaustollen 
durch stählerne ersetzt. Damit wird 
bei den Reparaturarbeiten Zeit ein­
gespart. die Gefahrlosigkeit gestei­
gert und weniger Holz verbraucht.

„Wir sehen unsere Reserven auch 
darin, daß in den Abbaustollen die 
Wartezeit verkürzt werden kann”, 
teilte der Leiter der Planungsabtei­
lung Alexander Schwarzkopf mit. 
„Man muß sich auch gründlich mit 
der richtigen Verteilung der Kader 
befassen."

All diese Vorschläge werden von 
der Kommission bei der Ausarbei­
tung der neuen sozialistischen Ver­
pflichtungen In Betracht gezogen. 
An ihrer Verwirklichung sind alle 
Kumpel der Grube interessiert. In 
der nächsten Betriebsversammlung 
werden sie die neuen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
100. Geburtstages W. 1. Lenins und 
des 50. Jahrestages Sowjelkasach- 
stans übernehmen und somit den 
Brief des ZK der KPdSU, des Mini 
sterrats der UdSSR, des L'nionsrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol unterstützen.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Karaganda

Sechs
Millionen 
Zuschauer

ZELINOGRAD (Eigenbericht)
Am Sonnabend waren über 2 000 

| Zelinograder, Vertreter der Arbei- 
i terkollektive. der Kulturschaffenden 

und Studentenschaft, im Palast der 
l-.Njulandersc.tließer zu einer Abend­

veranstaltung gekommen. Im Foy­
er fanden'die Gä«te auf Schauta­
feln Angaben über die Tätigkeit des 
Palastes, sie konnten in Aloen mit 
Bildern aus dem leben dér Laien- 
kunstkollektive blättern und sich 
schöne Musik anhören. 'Es spielte 
das Orchester unter der Leitung 
von Juri Dell, Preisträger des Jubi­
läumsfestivals der Estradenorche­
ster.

Der feierliche Teil der Abendver­
anstaltung, einer schöpferischen 
Rechenschaftslegung des Palastes 
der Neulanderschließer. begann 
mit der interessanten An 
spräche des Direktors des 
Palastes M. S. Schkljaew. Am 14. 
Dezember 1963 betraten die ersten 
Zuschauer den Palast, und am 15. 
Januar 1970 überschritt der sechs­
millionste Besuchci die Schwelle 
des Palastes.

In den seit der Einweihung ver­
flossenen .« 6 Jahre-i sind auf der 
Bühne des Palastes, einer der be­
sten Kulturstätten Kasachstans, 
viele erstklassige professionelle 
Theater-, Estradznkollektive und 
Laienkünstler mit Erfolg aufgetre­
ten. Die besten Brc’twandfilme Un­
seres Landes sowie der ausländi­
schen Filmschaffenden werden hier 
demonstriert.

In den Laienkunstzirkeln des 
Palastes beschäftigen sich bis 500 
Personen. Das Ensemble „Zelinnik", 
das Estraden- und das Blasorche­
ster sind Sieger der Republik- und 
Unionsschausn det LaienkunsL

Schon das 2. Jlhr besuchen die 
Zelinograder das Lenin-Lektorium. 
Die Vorträge werden mit Chronik- 
streifen und Spielfilmen illustriert. 
Ein Film-Leklorlum, KWN und an­
dere Erholungsaberde der Jugend 
sind Tradition. So auch Eheschlie­
ßung, Kindstaufe, Einhändigung 
des ersten Passes, Geleit in die So­
wjetarme: und andere Formen der 
neuen Gebräuche. Allein 150 Ehen 
wurden hier geschlossen.

Die besten Kollektive der Laien­
kunst des Palastes nahmen an dem 
zweistündigen sdnönen Unterhal­
tungskonzert teil, mit dem der 
Abend »einen Abschluß fand.

Dieser verhältnismäßig Junge 
Trust (sechs Jahre) zählt zu den 
führenden Ga.siflzierungsunterneh- 
mern des Ministeriums für Gasindu­
strie der UdSSR. Er gasiflziert 
Wohnungen und Betriebe in allen 
16 Gebieten Kasachstan«. Seine vier 
Bau- und Montageverwaltungen ha­
ben im vergangenen Jahr 64 650 
Gaskocher in städtischen Wohnun­
gen und etwa 11 000 in den Jur­
ten (Hirtenzelten) aufgestellt. Si­
cherlich war das Soll viel beschei­
dener Außerdem haben die fleißi­
gen Gasversorger 200 Handels- und 
Kinderanstalten und über 230 land­
wirtschaftliche Objekle auf die 
„blaue Flanjme" übergeführt.

Besonders große Erfolge hat der 
.Sojuszelingas" In den nördlichen 

Gebieten unserer Republik und ins­
besondere auf dem flachen Lande 
aufiuwelsen. Heute sind die Sied­
lungen der Neulandzone siel besser 
mit Gas versorgt als die in einigen

L. I. Breshnew empfing 
Norodom Sihanouk

MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew empfing am 17. März den kambodschanischen Staatschef No­
rodom Sil anouk. Zwischen L. I. Breshnew und Norodom Sihanouk fand 
ein Gespräch statt, bei dem die Lage in Indochina und Fragen der so­
wjetisch-kambodschanischen Beziehungen erörtert wurden. Die Unterre­
dung verlief ih herzlicher und freundschaltllcher Atmosphäre.

Erklärung 
von Norodom

MOSKAU. (TASS). „Ich bin mit 
den sowjetisch-kambodschanischen 
Verhandlungen, die in einer Atmo­
sphäre gegenseitigen Vertrauens 
verliefen, im höchsten Maße zu­
frieden. Ein Resultat dieser Ver­
handlungen wird die Verstärkung 
der Freundschaft und unserer anti- 
imperialistischen Solidarität sein", 
erklärte Prinz Norodom Sinanouk 
in einem TASS-Gespräch.

Das kambodschanisch: Staats­
oberhaupt war am 13. März auf der 
Durchreise in die Heimat in Mos­
kau eingetrolfen.

„Die Ereignisse, die erst kürz­
lich in unserem Lande vor sich 
gegangen .•‘ind. können manche 
ausländischen Beobachter auf den 
Gedanken bringen, Kambodscha 
könnte seine Orientierung und sei­
ne Ideologie ändern", stellte der 
hohe Gast weiter fest „Ich als 
Staatschef kann aber versichern, 
daß wir unsere Prinzipien nicht 
ändern werden. Wir werden unse­
re Neutralität und unsere nationa­
le Unabhängigkeit wahren- Das 
kambodschanische Volk und ich 
persönlich werden keine Änderun­
gen zulasscn. di» die Freundschaft 
mit dem sozialistischen Lager und 
besonders mit der Sowjetunion an*

Jenoe Fock bei L. I. Breshnew
MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. 

Bre-hriew ist am 17. März mit Jenoe Fock zusammengetroffen. Dis Mit­
glied oej Politbüros des ZK der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei end Vorsitzende der Ungarischen Revolutionären Arb:itzr-und-Bauern- 
Regierung hält sich zu einem Freundschaftsbesuch in Moskau auf.

Zwischen L. I. Breshnew und Jenoe Fock kam es zu einem Gespräch, 
da« in einer Atmosphäre brüderlicher Freundschaft HarzL’chkeit und der 
völligen Übereinstimmung der Ansichten in allen behandelten Fragen 
verlief.

Jenoe Fock ist wieder in die Heimat abgeflogen.

Schriftstellerkongreß
der RSFSR

MOSKAU. (TASS). Der IH. 
Schriftstellerkongreß der Russi­
schen Föderation wird am 24. 
März im großen Kremloalast eröff­
net Seine Delegiertcu werden den 
Schriftstellerverband der 70 Natio­
nalitäten der Russischen Födera­
tion vertreten.

Der Vorsitzende des Vorstandes 
des Schriftstellerverbandes. Ro­
manschriftsteller Leontd Sobolew 
hob in einem Interview die beson­
dere Bedeutung dieses Kongresses 
hervor, der am Vorabend des 100. 
Geburtstages Lenins stattfinden 
wird.

Hauptthemen auf den Versamm­
lungen der Schriftsteller der Rus­
sischen Föderation in den letzten 
Jahren waren solche Probleme wie 
heldenhafte Traditionen, der In­

hochentwickelten kapitalistischen 
Lindern. Hier hat da« Niveau der 
Gasifizierung im Durchschnitt 80 
Prozent erreicht und das Weltniveau 
in dieser Kennziffer bedeutend 
übertroffen. Laut den Direktiven 
des XXIII. Parteitag« der KPdSU 
zum laufenden Fünf|ahrplan wurde 
ein Niveau der Gasversorgung für 
die Dörfer der UdSSR von 20—25 
Prozent festgesetzt. Es gibt auf dem 
Neuland keinen Sowchos und Kol­
chos ohne Gasversorgung. Das Gas 
wird in vielen Bereichen der land­
wirtschaftlichen Produktion ange­
wandt. Mit ihm werden Viehzucht­
räumlichkeiten. Speisehallen und 
Feldküchen geheizt. Der Trust „So- 
iuszelingas" hat in der letzten Zeit 
13 Kesselräume in den Wirtschaf­
ten auf Gas übergeführt.

Einer tiefen Dankbarkeit erfreu­
en sich die Gasversorger bei den 
Hirtenfamilien. In den letzten Jah­
ren sind Gaskombines entworfen

Sihanouk
gehen, wir werden alles tun, um 
diese Freundschaft weiter zu festigen.

Prinz Norodom Sihanouk sagte, 
daß er über den Herzlichen Emp­
fang und die Gastlichkeit, die ihm 
uno seinen Landsleuten die So­
wjetregierung und das Sowjetvolk 
zuteil ließen, zutiefst be­
friedigt ist Obwohl mein Besuch 
inoffiziell ist, möchte ich die tie­
fen Sympathien Kambodschas für 
die große Sowjetunion und für das 
große Sowjetvolk bekunden. das 
wir als unseren großen Freund 
betrachten. Das Sowjetvolk und 
seine Regierung unterstützen stän­
dig die Sache der nationalen Un­
abhängigkeit und Freiheit Kambod­
schas. das von den amerika- 
schen Imperialisten und ihren Sa­
telliten bedroht ist. Prinz Norodom 
Sihanouk sprach dem Sowjetvolk 
herzlichen Dank für die abseitige 
Hilfe aus. die die Sowjetunion sei­
nem Land auf vielen Gebieten, 
darunter bei der Hebung des Wohl­
standes des Khmer-Volkes, erweist.

Ich bin vom Sowjetvolk begei­
stert und gratuliere ihm zu seinen 
hervorragenden Leistungen. Die So­
wjetunion ist das fortschrittlichste 
Land der Weit, erklärte Norodom 
Sihanouk abschließend.

ternationalismus und Patriotismus 
der sowjetischen Literatur, das 
schriftstellerische Können im Lich­
te der Leninschen Ideen der Partei­
lichkeit und Volkstümlichkeit

Die Arbeit mit jungen Autoren 
nimmt in der Tätigkeit des Vor­
standes des Schriftstellerverbandes, 
der jetzt über 3 500 Mitglieder 
zählt, einen besonderen Platz ein.

Ständig wächst die Zahl der Aus­
gaben. Im vergangenen Jahr wur­
den in der Russischen Föderation 
283 Millionen Exemplare von Bü­
chern der Schriftsteller der Repu­
blik herausgegeben.

„Die Schriftsteller Rußlands be­
stätigen immer wieder mit ihren 
Werken die untrennbare organische 
Verbindung zwischen dem Schaffen 
des Künstlers und der Generallinie 
unserer Partei." 

worden, die gleichzeitig das Hirten­
zelt beleuchten und erwärmen kön­
nen. Außerdem erzeugt diese Kombi- 
neauch elektrischen Strom für den 
Funkempfänger. .Man hat im neu­
geborenen Werk für Gasapnaratur 
vor, den Ausstoß derartiger Kombi­
nes zu meistem.

Im Jubiläumsjahr will das Kollek­
tiv des Trusts „Sojuszelingu" die 
Gasversorgung der Dorfwobnungen 
ums Zweifache vergrößern. Ein be­
sonders großer Arbeitsumfang steht 
der südlichen Bau- und Montage 
Verwaltung bevor. Hier wird man 
die Gasleitung Taschkent — Alma 
Ata in Betrieb nehmen und auf ih 
rer Grundlage Zehnlausende Dorf 
Wohnungen in den Gebieten Ksvl 
Orda, Tschimkent, Dshambul und 
Alma-Ata gasiflzleren.

A. LANGE. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Schreiber j

V4 OSKAU. Das Mitglied
*’’des Revolutionären Rates, 

Verteidigungsminister und Ge­
neralstabschef der Demokrati­
schen Republik Sudan. General­
major Halid Hassan Abbas und 
die Mitglieder der von ihm ge­
leiteten Militär- und Wirt- 
schaftsdclegation Sudans sind 
in Moskau eingetroffen.

LONDON. Ein Initiativaus­
schuß. der Parlamentsmit­

glieder Großbritanniens und 
Italiens angehören, bereitet ei­
nen Appell vor. in dem die Par­
lamentarier der westeuropäi­
schen Länder aulgerufen wer­
den. praktische Schritte zur di­
plomatischen Anerkennung der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik zu unternehmen.

In dem Appell, der an etwa 
600 Parlamentarier gerichtet 
werden soll, ist der Vorschlag 
enthalten, vom 2. bis 9. Mai. 
wenn der 25. Jahrestag der 
Beendigung des zweiten Welt­
krieges und der Niederlage des 
deutschen Nazismus begangen 
wird, entsprechende Schritte in 
den Parlamenten ihrer Länder 
zu unternehmen, berichtet „Mor- 
ning Star”.

BUDAPEST. Wir verurtei- 
ff^len die Provokationen im 

Nahen Osten und fordern den 
Abzug der israelischen Truppen 
aus den besetzten araoisenen 
Territorien, erklärten am 17. 
März m Budapest die Teilneh­
mer-einer Kundgebung, zur So­
lidarität mit den arabischen 
Völkern, auf der prominente 
Vertreter der ungarischen Frie­
densbewegung sprachen. Auf 
der Kundgebung wurde eine Re­
solution angenommen, in der 
der Beunruhigung und Empö­
rung über die Aggressionsakte 
der Imperialisten im Nahen 
Osten Ausdruck gegeben wird.

NEW YORK. Der ständige 
Vertreter Kambodschas 

bei der UNO Sambatn mlor- 
mierte den Sicherheitsrat über 
einen neuen Aggressionsakt, den 
die amerikanische und Saigoner 
Soldateska gegen Kambodscha 
verübt haL Am 28. Oktober vo­
rigen Jahres wurde ein Militär­
angehöriger der Streitkräfte 
Kambodschas von einer Einheit 
der amerikanischen und Saigo­
ner Truppen, die in das Gebiet 
Kambodschas eindtangen, ge­
fangengenommen und nach Sud- 
vietnam verschleppt Dieser Sol­
dat wurde später von amerika­
nischen und Saigoner Militär­
angehörigen getötet.

Die Regierung Kambodschas 
protestierte entschieden gegen 
dieses durch nichts provozierte 
barbarische Verbrechen und for­
derte, daß die Regierungen der 
USA und Südvietnams ent­
sprechende Maßnahmen ergrei­
fen, um diejenigen, die an die­
sem Verbrechen schuld sind, zu 
bestrafen und der Familie des 
Getöteten eine Kompensation 
auszuzahlen.

\ MMAN. In den israelisch 
**besetzten arabischen Ge­

bieten werden die Repressalien 
und Terrorakte gegen die arabi­
sche Bevölkerung fortgesetzt 
So wurden in den letzten Tagen 
in der Stadt Hebron und ihren 
Vororten von den Israelis „aus 
Sicherheitsgründen" viele Lehrer 
der arabischen Schulen, darun­
ter Frauen, verhaftet. Die Zei­
tung „Al-Difaa" teilt mit. daß 
die Augenzeugen, die über diese 
Verhaftungen berichtetet auf 
die schrecklichen Bedingungen 
dieser arabischen Frauen hin­
weisen. Diesen Frauen wird 
keine Möglichkeit gegeben, ihre 
Männer und Kinder zu sehen, 
weil die Besatzungshchörden al­
le Besuche von Häl Hingen ver­
boten haben.

Im Gaza-Streifen wurden we­
gen Anklage der „Zugehörigkeit 
zu den Partisancnorganisatio- 
nen" 40 Araber verhaftet, darun­
ter 28 Studenten aus Rafah.



Dem 50. 
Jahrestag 
Sowjetkasachstans 
entgehn Hier zogen einst

Treue der Taldy-Kurganer
Kamasch BEGIMOW.

Sekretär des Taldy-Kurganer Gebietskomitees der KP Kasachstans
Der bekannte kaaaehlsrbe Diriilcr. unser I.aodsmann HJas Shanssn- 

ffurow «cluleb über «ein Gebiet. Jieln anderes Land findest du so wie 
Sbetyssu!” Sbetyssu— du bedeutet „sieben Ströme".

[") AS Siebenstromgebict ist 
tatsächlich ein erstaunliche-.

Land Der Boden ist sehr frucht­
bar. die Natur wunderbar schön. 
Dieses Gebiet ist reich an Orten, 
an denen sich wichtige historische 
Ereignisse abspielten. Einige davon 

' sind in der kasachischen Volksie­
gende „Kosy-Korpesch und Bojan- 
Slu" und in Aitys „Birshan-Sara" 
beschrieben.

Der bekannte Reisende und For­
scher Tschokan Waäichanow be­
suchte mehrmals diese Gegend und 
beschrieb das Leben der Bewohner 
des Siebenslromgcbicts.

Nach der Errichtung der So­
wjetmacht im Siebcnstromgebiet 
wurde dort den Resten der Ran­
den des weiBgardistischen Atamans 
Annenkow eine vernichtende Nie­
derlage beigebracht. Die Namen 
der Heldén von TscOierkassk. die 
über ein Jahr gegen die Weißgar­
disten kämpften, sind in die Ge­
schichte der Republik mit goldenen 
Lettern eingetragen.

Auch in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges blieben die 
Teldy Kurganer den Traditionen 
ihrer Väter und Brüder treu. 11 
von 28 Panfilow-Helden waren un­
sere Landsleute. Vier Taldy-Kurga­
ner sind Träger der Ordens ..Sla­
we" aller drei Stufen. Nicht um­
sonst wurden das Blut und der 
Schweiß unserer Väter im Kampf 
für die Freiheit vergossen.

Gegenwärtig gedeiht das glück­
liche Siebenstroingebiet unter dem 
Banner des, Oktober. Einst ein 
rückständiges Randgebiet Zaren­
rußlands. ist es jetzt nicht mehr 
wiederzuerkennen. Im politischen, 
ökonomischen und kulturellen Le­
ben der Werktätigen des Gebiets 
Tuldv-Kurgan sind große Wandlun­
gen erfolgt.

Ü5 ER führende Wirtscliafta- 
zweig des Gebiets ist die 

Landwirtschaft. Gegenwärtig haben 
wir 759 300 Hektar Staatflächen. 
200 000 Hektar davon sind Bewäs- 
serungsländereien. Die in 75 Sow­
chosen und -16 Kolchosen vereinig­

ten Feldbauern und Viehzüchter 
kämpfen für hohe Ernteerträge an 
Getreide, Zuckerrüben, Kartoffeln, 
Gemüse. Das Gebiet ist auch ein 
großer Lieferant von Fleisch. Mitch 
und Wolle. Jeder Rayon unterschei­
det sich bei uns von dein andern 
durch Nnlurverhällnisse und Be­
sonderheiten des Klimas. Während 
sielt die Ländereien Sharkents 
(Panfilow-Ravon) durch ihren 
Mais auszelchncn. ist der Rayon 
Karatal — durch seinen Reis, die 
Rayons Kirowski und Taldy-Kur- 
pan — durch ihre Zuckerrüben, 
Kugalv im. Rayon Gwardcjski. die 
Ravons Aksu und Sarkand —• 
durch ihre üppigen Getreidefelder 
und der- Rayon Alakul — durch 
sein Vieh und seinen Fischfang be­
rühmt.

Die auf den Aufschwung der 
Landwirtschaft des Landes gerich­
teten Beschlüsse der Partei und 
Regierung erfüllend, haben die 
Kolchosbauern und Sowchosarbei- 
ter des Siebens! romgebicls bedeu­
tende Erfolge erzielt.

Gute Arbeitsergebnisse weisen 
unsere Getreidezüchter auf. Alle 
Rnyons und fast alle Wirtschaften 
haben ihre Fünfjahrpläne in der 
Gctrcidelicfcrung erfüllt. Viel Ge­
treide wurde über den Plan hinaus 
geliefert.'Auch die Rübenzüchter 
erfreuten die Heimat durch ihre 
I.eistungen. Der Ertrag des Vor­
jubiläumsjahres betrug 762 000 Ton­
nen. was um 114 000 Tonnen mehr 
als im Vorjahr ist.

Viel gute Worte kann man auch 
an die Adresse unserer Reiszücliter 
und Gemüsebauern äußern. Als Re­
sultat ihrer beharrlichen Arbeit 
werden an die Annahmestellen 
jährlich Zehntausende Tonnen Reis, 
Mais, Gemüse geliefert. Im vergan­
genen Jahr sind diese Leistungen 
beachtlich gestiegen. Wodurch ist 
das möglich geworden? Zum Teil 
durch Vergrößerung der Saatflä­
chen. Das ist aber doch nicht das 
Ausschlaggebendste. Die Hauptauf­
gabe. die gegenwärtig vor den 
Ackerbauern steht, ist die Erhö­
hung der Bodenfruchtbarkeit.

Im vorigen Jahr betrug der 

durchschnittliche Hektarerlrag dyr 
Halmfrüchte im Gebiet 12,4 Zent­
ner oder um 2,7 Zentner mehr als 
Ini Jahre 1968.

Noch höher sind die Leistungen 
einzelner Wirtschaften und Getrei­
debauern. Nehmen wir beispielswei­
se den Rayon Taldy-Kurgan. Im 
Furmnnow-Kolchos wurden 18,2 
Zentner je Hektar geerntet, Und 
in den Brigaden solcher Meister 
hoher Ernten wie W. A. Gaponow 
aus dem Kolchos „Komintern”, 
1. N. Gerner aus dem Thälmann- 
Kolchos. A. W. Jeroschin und W. S. 
Selesnjow aus dem Kirow-Kolchos 
wurden auf den Bcwässerungslän- 
dercien 48—67 Zentner Weizen je 
Hektar erzielt.

A L'CH die Arbeit der Rüben- 
Züchter wurde mit hohen 

Erträgen belohnt. Schon jetzt ver­
fügen wir über drei funktionieren­
de Zuckersiedebetriebe das sind 
die Zuckerkombinate in Karabulak, 
Taldy Kurgan und Iksu. Die sum­
mierte Kapazität dieser drei Verar­
beitungskombinate ist 70 060 Zent­
ner Knollen am Tag. In Zukunft 
wird auch die vierte Zuckerfabrik 
in Alakul anlaufen. Wir müssen 
schon im laufenden, letzten Jahr 
des Planjahrfünfts die Rübenpro­
duktion auf 836 000 Tonnen brin­
gen.

Gewisse Erfolge haben wir In 
der Viehzucht zu verzeichnen. Ge­
genwärtig gibt es im Gebiet mehr 
als 2,5 Millionen Schafe. Wir kön­
nen mit Recht stolz sein auf die 
Leistungen solcher Viehzüchter wie 
die ältesten Schafhirten Nurmuka- 
now und Abdibekow aus dem Ki­
row-Rayon, Massanbajcw und Kua­
schew aus Sarkand. die Karataler 
Dauletjarow und Atimow, Issalew 
aus dem Rayon Gwardejski und vie­
le andere fortgeschrittene Schaf­
hirten. die von je 100 Mutterscha­
fen jährlich nicht weniger als 150— 
170 Lämmer erhalten.

Dank der ersprießlichen Arbeit 
unserer Viehzüchter wurde der 
Plan der drei Jahre des laufenden 

■Planiahrfünfts in der l.ieferung 
von Fleisch. Milch und anderen 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat überboten.

85 Taldv-Kurganer wurden für ihre 
langjährige erfolgreiche Tätigkeit 
mit dem Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit” und Hunderte andere 

— mit Orden und Medaillen der 
UdSSR gewürdigt.

Was die landwirtschaftlichen Ka­
der anbelangt, so kamen in den 
letzten Jahren in die Reihen der 
Spezialisten junge, ihr Fach gut 
kennende Menschen. Unter den Lei­
tern der Kolchose und Sowchose 
gibt es drei Kandidaten der Wissen­
schaften, .5 Personen stehen im 
Fernstudium an Aspiranturen. 89.6 
Prozent aller Produktionsleiter bc- 
•sitzen Hoch- oder Mittelfachschul­
bildung.

II NSER Gebiet hat ein Innd- 
wirtschaftliches Profil, doch 

neben der Landwirtschaft ent­
wickelt sich auch die Industrie — 
sowohl die Buntmctnllverhüttung. 
als auch die Leicht- und die Lebens­
mittelindustrie. An der ersten Stelle 
steht das Blei- und Zinkkombinat 
in Tckeli, dessen Produktion in un­
serem Lande sehr gefragt ist.

Für den Aufschwung der Ökono­
mik des Gebiets und für die Be­
friedigung der Bedürfnisse der 
Werktätigen ist es notwendig, neue 
Produktionskapazitäten in Betrieb 
•zu nehmen und größtmöglich die 
Bauindustrie zu entwickeln. In die­
sem Zweig wurde in den 4 Jahren 
des laufenden Plan Jahrfünfts eini­
ges geleistet. Es lief ein Expcrimcn- 
tnlwork an. das im Jahre für 2 
Millionen Rubel Produktion liefert 
und jährlich 195 000 Kubikmeter 
Eisenbeton- und Betonfertigteile 
erzeugt. Die Arbeitsproduktivität 
des Fleischkombinats von Uschtobe 
ist gestiegen.

Die Aufgabe des Vorjubi- 
Hiumsjahres im Ausstoß der In­
dustrieproduktion wurde vorfristig 
zu 101,6 Prozent erfüllt. Man pro-, 
duzigrte für mehr als 5 Millionen 
Rubel über den Plan hinaus, der 
Produktionsumfnng wuchs im Ver­
gleich zu 1968 um 10 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität stieg im 
vergangenen Jahr im ganzen um 
6.5 Prozent, und die Einsparungen 
durch Senkung der Gestehungsko­
sten betrugen 1.2 Millionen Rubel.

1970 wird der Übergang der Bau­
organisationen’ zum neuen ökono­
mischen Svstem beginnen. Unter 
den Verhältnissen unseres Gebiets, 
wo in den Städten und Dörfern 
weitgehend gebaut wird, ist diese 
Frage von einer außerordentlich 
wichtigen Bedeutung. Es werden

Der größte Betrieb der Buntmctallindustrie des Ge­
biets ist das Blei- und Zinkkombinat in Tekeli.

Eine der besten im Kombinat ist die Bohrerbrigade,

die von Pawel Gontscharow geleitet wird. Sie tragt 
den Titel „Brigade kommunistischer Arbeit".

UNSER BILD: Pawel Gontscharow (rechts) und 
sein Kollege Dmitri Tscherepkow

noch einige Jahre vergehen, und 
man wird neue große Industrieba­
sen der Truste „Taldv-Kurganprom- 
stroi", „Selstroi". „Wodostroi". das 
Häuserbaukombinnt mit 35 000 
Quadratmetern Wohnfläche im 
Jahr, Ziegelfabriken ihrer Bestim­
mung übergeben.

I N einem halben Jahrhundert 
1 sind sowohl auf dem Gebiet 

der Ökonomik als auch im sozialen 
und kulturellen Leben große Wand­
lungen erfolgt.

Viele interessante und gute Ta­
ten gibt es auch auf dem Gebiet 
der Verbesserung der kulturellen 
und sozialen Betreuung der Vieh­
züchter. die bei Frost und Hitze 
auf fernen Weiden stets im Ein­

satz sind. Die Viehzüchter des Ge­
biets werden von 92 Autoklubs be­
treut,.deren Arbeit von der Gebiets- 
Verwaltung für Kultur ständig kon­
trolliert wird. Man veranstaltet oft 
Schauen dieser Autoklubs, wodurch 
der Inhalt ihrer Arbeit verbessert 
n urde.

Die Lebensbedingungen der 
Schafhirten werden ebenfalls im­
mer besser. Sic wohnen größtenteils 
in Standardbüusern. In allen Hir­
tenfamilien gibt es Rundfunkemp­
fänger. Viele besitzen Fernseher 
und fahrbare Kraftstationen, in ei­
nigen Wirtschaften sind die Hirten 
auch mit Gas versorgt.

Auch das Aussehen des Gebiets- 
Zentrums — der Stadt Taldy-Kur- 
gan — hat sich verändert. Im 

Zentrum der Stadt errichtet man 
jetzt neue Verwaltungsgebäude, 
Kulturstätten, gemeinnützige Ein­
richtungen. In Zukunft soll sich 
Taldy-Kurgan in eine« der größten 
Industriezentren verwandeln.

Gemäß dem Plan muß sich das 
Aussehen Taldv-Kurgans in 5 — 10 
Jahren von Grund auf verändern.

Die Ideen W. I. Lenins und die 
historischen Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU verwirkli­
chend. werden die Werktätigen des 
Gebiets alles, was in ihren Kräften 
steht, tun. um den Aufgaben des 
Abschluß jähre« des Planiahrfünfts 
erfolgreich gerecht zu werden ’ und 
das Lenin-Jubilüum sowie den 50. 
Jahrestag unserer Republik würdig 
zu begehen.

*
>

Die Krankenschwester der phy­
siotherapeutischen Abteilung des 
Gebietskrankenhauses Irma Müller 
dient schon ein Vierteljahrhundert 
der Medizin.

UNSER BILD: Irma Müller be- 
reitet die Apparatur zum Heiiungs- 
verfahren vor.

Fotos: W. Chotosclmjuk

Nur 
Tatsachen
• Die Stadt Tekeli ist die zweit­

größte im Gebiet. Sie hat 32 006 
Einwohner, deren Durchschnittsal­
ter etwas über 30 Jahre ist. Hier 
gewinnt man im Blei- und Zink­
kombinat schon 92 Prozent Blei, 
was eine der besten Weltkcnnzif- 
lern ist Gegenwärtig beteiligen sich 
22 Betriebe. 951 Arbeiter an der 
Bewegung für kommunistische Ar­
beit.

Eine einheitliche 
Familie

Der K r u p s k a j a-Kolchos be­
geht das Lenin-Jubiläum als eines 
seiner größten Feste.

Am Beispiel unserer Wirtschaft 
kann man die Wirklichkeit gewor­
denen Leninschen Ideen in der Na­
tionalitätenfrage anschaulich il­
lustrieren. Bei uns arbeiten Men­
schen von 15 Nationalitäten, unter 
denen es Russen, Kasachen, Deut­
sche. Ukrainer, Polen, Talaren, Mol­
dauer, Chinesen, Koreaner usw. 
gibt. Diese ganze multlnalionale 
JColchosfamilie tut eine gemeinsame 
und große Sache.

Im vorigen Jahr haben wir sehr 
Erotie Erfolge erzielt. Laut Plan 
ättcjr wjt ein Jahreseinkommen 

von-3 095,500 Rubel erzielen sollen, 
in Wirklichkeit betrug es aber fast 
4,5 Millionen Rubel.

In’ diesen Tagen arbeiten die Kol­
chosbauern mit Elan, um dem Le­
nin-Jubiläum und dem 50. Jahres­
tag ' Kasachstans mit guten Taten 
und- hohen Ökonomischen Leistun­
gen auf zuwarten.

Die hohe Arbeitsorganisation, die 
Gewissenhaftigkeit der Werktätigen 
gestatten uns jedes Jahr, die 
zuckerrübehsaaten zu erweitern. Sie 
erreichten im Frühjahr des vorigen 
Jahres eine Rckordzaltl von 2 200 
Hektar. Für die Halmfrücnte Ist 
solch eine Fläche gar nicht sc sehr 
groß, doch Zuckerrüben sind ja ei­
ne sehr arbeitsintensive Kultur. 
Nichtsdestoweniger ermöglichen uns 
die Rationalisierung und Mechani­
sierung der Produktion, Menschen­
kräfte zu sparen und ohne Hilfe 
von außen auszukommen.

Ich möchte di? Namen unserer 
besten Schaffenden nennen, ohne 
die wir die -Ökonomik auf ein so 
hohes Niveau sicher nicht gebracht 
hätten. An erster Stelle unter den 
Leiterinnen der Arbeitsgruppen für 
Zuckerrübenbau stehen Jelena Lew-

• Dem Gebiet Taldv-Kurgan ge­
hört der Weltrekord des Hübcnern- 
lecrtrags. Die Arbeitsgruppe von 
Olga Gonoshenko aus dem Kolchos 
„1 Maja" hat Im Jahre 1949 |e 
Hektar 1 515 Zentner Zuckerrüben 
geerntet.

• Im Jahre 1969 erntete man im 
Ravon Panfilow von jedem der 
19 000 Hektar 41,6 Zentner trocke­
nes Getreide. In der Arbeitsgruppe 
der Helden der sozialistischen Ar­
beit Martam Nijasowa ist das Resul­
tat viel höher: schon 12 Jahre hin­

kowifsch (je 530 Zentner von 190 
Hektar), Ennk Baiss?nowa (je 469 
Zentner von 150 Hektar), Antonina 
Friedrich (je 425 Zentner von 378 
Hektar).

Ausgezeichnete Erfolge beim Rü­
benverziehen erzijlte Thekla Kor- 
rent. Ihr standen solche arbcitslie- 
benden Mcnscnen zur Seite wie Ni­
na Balna, Wera Balaschowa Ma­
ria Weidmann. Valentine Krüger, 
Jelena Orlowskaja. Unter den Be­
gießern taten sich Nikolai Popow, 
Christian Scheff, Nikolai Rjagusow 
hervor. , Führende Kombinefahrer 
bei der Zuckerrübcnornte waren 
Adam Ziinmler und Johann Strem­
pel, zu Ehrentraktoristen wurden 
Robert Orlowski. Woldemar Hege) 
und Adolf Rudnltzki.

In den letzten paar Jahren wur­
de das Dorf ganz neu g?baut 
Der Lebensstandard der Kolchos­
bauern ist «ehr bedeutend gestie­
gen. Ihre Freizeit können sie jetzt 
interessant verbringen. Im Dorfe 
gibt es zwei Klubs, wurde mit dem 
Bau eines modernen Kinos begon­
nen.

Wir bemühen uns auch, mög­
lichst mehr iür die Erleicnterung 
der Frauenarbeit zu tun, damit die 
..Haushaftsindustrie" In jedem Hau­
se schneller Einzug hält. Die 
Küchen sind jetzt gasiflzlerl. Das 
Dienstleistungskombinat und die 
Speisehalle, aus d.-r das Essen di­
rekt ins Haus verabfolgt wird, sind 
auch eine große Hilfe für die Frau­
en.

Unser einträchtiges multinationa­
les Kollektiv hat gute Erfolg? und 
wird um des glücklichen Lebens 
willen noch besser arbeiten, damit 
die Ideen W. I. Lenins, die Ideen 
des Kommunismus in Erfüllung ge­
hen.

O. KALININ, 
Vorsitzender des Krupskaja- 
Kolchos 

tereinander schwank der Ertrag 
zwischen 75 — 100 Zentner.

• Der Sowchos „Kok-Su" ist ei­
ner der besten landwirtschaftlichen 
Betriebe des Gebiets. Im vergange­
nen Jahr betrug hier der durch­
schnittliche Milchertrag je Kuh 
3 000 Kilo. Von der Schweinezucht 
erzielte man 70 000 Rubel Reinge­
winn.

Im Gebiet werden mit der Zeil 
durchschnittlich 1 Million 600*000  
Hektar Land bewässert werden. 
Heute sind es hier etwas über 
150 000 Hektar bewässertes Land.

Siebenstroingebiet, 
du meine Liebe!

76 Grad 00 Minuten — 82 Grad 30 Minuten nördlicher Breite, 43 
Grad 40 .Minuten — 47 Grad 20 Minuten östlicher Länge. Fläche—118 öOO 
Quadratkilometer. Gesamtlänge der Grenzen — über 2 000 Kilometer. Da- 
lon 400—unruhige. Dort, wo das Dshungarenlor zwischen Felsen, wo der 
See Shalanascbkol Hegt... Hier schlafen Ihren ewigen Schlaf zwei unserer 
Jungen Grenzer, die. Ihr Vaterland heldenhaft verteidigend. Im Sommer 1969 
geinllen sind. In dieser Erde sind auch Jene bestallet, die vor einem hal­
ben Jahrhundert in den Kämpfen gegen die Bunden Dillows und Annen­
kows, für die .Sowjetmacht streitend, ihr Leben hingabcu.

KÂ EIN Siebenstromgebict...
Ili, Karatal. Bi.'-.', Aksu, Lep- 

sy, Baskau, Sarkand.
Das sind die Lebensadern eines 

riesigen Rayons, ohne die die 
fruchtbaren Ländereien sich in Wü­
sten verwandeln würden, in solche 
wie die Sandmassive des südlichen 
Bnlchaschgcbiets. wie die Wüsten 
Sary-Ischik-Otrau und Mujunkuin.

Fünfhundert Kilometer von We­
sten nach Osten. Und dort gleich­
sam als Antipode der Wüste — die 
mächtigen Gebirgsrücken des 
Dsliungarcr Alalau.« mit seinem 
höchsten Gipfel Tyschkan. dessen 
Eiskuppel sich in 5 066 Meier Höhe 
hinter den Wolken vcrsleckt. Wie 
ein ewiger Wächter überblickt er 
die Täler. Und wenn der Regen 
lange ausbleibt, wenn tief unten 
vor Hitze alles verdurstet, nimmt er 
seine weiße Mütze ab, speist die 
Täler mit seinen Vorräten an le­
benspendendem Naß. Er ist den 
Menschen freundlich gesinnt, der 
Gipfel Tyschkan, jcdocli von schar­
fen Felsgraten und bodenlosen Ab­
gründen umgeben, liebt er cs nicht, 
wenn man familiär mit ihm um­
geht. Manchmal beginnen riesige 
Eisblöcke plötzlich langsam, dann 
aber immer schneller und schneller 
den steilen Hang binnbzugleiten, 
wobei sie hundertjährige Tannen 
wie Grashalme wegrasieren. Felsen 
zertrümmern. Grollender Donner 
ist dann Dutzende Kilometer weit 
zu hören...

Die ersten Ansiedler aus Westsi­
birien und Zcntralrußlnnd tauchten 
hier im XVIII. Jahrhundert auf. Sie 
gründeten die Dörfer Gawrilowka 
(das heutige Tnldy Kurgan), Karabu­
lak, Poknlilowka. Antonowka Kon- 
stantinowkn, Andrejewka, Ossipow- 
ka, Gerassimowka .. Später entstan­
den die Vorposten im Südosten des 

Siebcnstromlandcs — Chorpoß und 
Paskuntsehi. Das war das Ende der 
Einfälle von jenseits der Grenze in 
die kasachische Steppe. Der Bogdv- 
chan wagte es schon nicht mehr, 
mit dem mächtigen Russischen 
Reich anzubinden. Seiner Willkür 
gegenüber den Kasachen waren da­
mit für immer feste Schranken ge­
setzt.

0 AS Sicbenstromland ist ein 
Gebiet von Kontrasten, über­

wältigenden Überraschungen. Glet­
scher und Wüsten. Weißer Saksaul 
und Ticnschantannen. Undurch­
dringliche Tamariskcnd i c k i c h t e 
grenzen fast an die Alpenwiesen, 
die schon in einer Höhe von 1 200 
— I 300 Meter beginnen. In 3 200 
Meter Höhe gibt es Tausende Hekt­
ar große, vollkommen ebene Flü­
chen, die von subalpiner Pflanzen­
welt bedeckt sind. Unterhalb des 
.Steppongürtels trifft man riesige 
Dickichte von wilden Äpfeln und 
Aprikosen, Pappelhaino mit Unter­
holz aus Hagebutten. Ebereschen, 
Geißblatt, Berberitzen, Hagedorn, 
FaUlbeerc. Himbeeren und schwar­
zen Johannisbeeren.

Auch die Tierwelt besteht aus 
lauter Kontrasten. Der Zobel lebt 
neben der Bisamratte und der Ot­
ter. Dann gibt es liier noch Maral­
hirsche, Steinbock, Bär. Wild­
schwein. Schneeleopard, Wildziege 
Luchs. Wolf, Fucli«, Manier, Her­
melin. Eichhorn, Murmeltier. Hase, 
Feldhuhn. Am Bnlchnsch und den 
Alakulseen leben massenweise Was- 
servögcl, Fasanen. Hier wütete in 
den Schilfdickiehten auch der blut­
dürstige Tiger, dem die verwegenen 
Kosaken de« Siebcnstromgebiets. 
denen der goflihrliehc Nachbar 
nicht gefiel, don Garaus gemacht 
haben.

PN IE Bevölkerung ist auch jetzt 
noch zumeist im Vorgebirge 

konzentriert. Hier gibt es überall 
günstige Vorbedingungen für die 
I andwirtschnft. Die grauen Böden 
gehen allmählich in hell-, dunkel- 
und schwarzbraune Böden. sogar 
in Schwarzerde über. Niederschlä­
ge gibt es immer genug, so daß man 
liier ohne Risiko die unbewässerto 
Landwirtschaft betreiben kann. Dio 
zahlreichen Bergflüsse und Flüß­
chen liefern Wasser Im Überfluß 
lur die Bewässerung in den Niede­
rungen. Das Gebiet liefert dein Land 
Weizen. Weintrauben. Zuckerrüben, 
Kartoffeln und verschiedene andere 
landwirtschaftliche Erzeugnisse, wo­
bei selbstredend auch die Viehzucht 
intensiv entwickelt ist.

Doch bei alldem ist das Sieben- 
stromland nicht nur ein Gebiet der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Schon im Mittelalter suchte der 
Mensch Zugang zu den Naturschät­
zen Dshungariens. Bis heute kann 
man hier und da an den Hängen 
<lcs Kok-Su und Suuk-Tjube auf 
kleine Schürfe stoßen. Im Jahre 
1917 stellte der Truop Kasanskis 
hier geologische Forschungen an, 
doch er entdeckte keine größeren 
Naturschätze. Erst sechzehn Jahre 
später, im Juni 1933, entdeckte der 
Geolnge Judin ein mächtiges Blei- 
Zinkvorkommen. das jetzt unter 
dem Namen Tekeli bekannt ist.

In den sechziger Jahren begann 
die Erschließung des Archarlinsker 
Goldvoi kommens. Entdeckt wurden 
auch Fundstätten von Silber. Kup­
fer. Mangan- und Eisenerz, Schwe­
felkies. Steinkohle, Graphit. Ocker 
und wertvollem Marmor.

Im Frühjahr 1931 stießen im Re­

r

vier Aina-Bulak die beiden Enden 
der berühmten Turksib. den Turke- 
stanisch-Sibirischen Eisenbahnlinie, 
zusammen. Und heute donnern an 
den uralten Bergen schwere Diescl- 
lokomltiven vorbei und an früher 
öden Stellen sind Städte und große 
Siedlungen entstanden. darunter 
U.sch-Tobe, Sary-Osek. Mulaly. Ma­
tal, Lepsy.

C IEBENSTROMLAND...
Im Mär« ergreift der Früh­

ling hier gebieterisch das Zepter. 
Er kommt nicht mit Überschwem­
mungen. mit dem Brausen ange- 
schwollencr Flüsse. Nein, fast un­
merklich. Die Flüßchen verbleiben 
bis zum Juni in ihrem gewohnten 
Bett, bis die Gletscher in der Som- 
nicrglut zu schmelxen beginnen. In 
der Steppe, in den Dörfern und 
Städten beginnt das Fest der er­
wachenden Natur. Die Dickichte 
der Gärten in den Bergen werden 
undurchdringlich, die Schluchten 
ersticken fast im betäubenden Duft 
der Faulbeerblüle, über den Apfel­
bäumen steht das Gesumm der Bie­
nen. Frisches Grün bedeckt die 
Wände der noch nicht zerfallenen 
Schützengräben. Im Frühling legen 
sorgsame Hände Sträußehen erster 
Schneeglöckchen auf das Bruder­
grab der Helden von Tscherkassk. 
Die dankbaren Nachkommen ver­
gessen die Helden des Bürgerkrieges 
nicht, deren Sache sie fortführen.
•Stürmisch beginnt der fünfzigste 
Frühling in der Kasachischen Sozia­
listischen Sowjetrepublik.

Das ist meine Heimat, mein Sie- 
benslromland. meine erste unver­
gängliche Liebe...

R. WANDERER
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Blütezeit

Ich könnte viel darüber erzählen, 
wie die Werktätigen unserer Wirt­
schaft sich zum Begehen des 100. 
Geburtstags Wladimir Iljitsch Le­
nins und des 50. Jahrestags der Ka­
sachischen Sozialistischen Sowjet- 
3ublik vorbereiten. Unsere Wirt- 

afl die vor weniger als 10 Jah­
ren gegründet wurde, entwickelt 
sich übrrhiupt intensiv. Doch be­
sonders groß war der Zuwact s der 
Erzeugnisse in den letzten andert­
halb Jahren, als die Kolchosbau­
ern einen breiten Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen der denkwür­
digen Daten entfalteten.

Der Fettgehalt der Milch. die 
Wohlgenährihcit der Tiere, die an 
das Fleischkombinat abgeliefert 
werden, sind höher. Kurz — wir 
haben e» nicht nur fcrtiggebracht. 
den von Naturgcwaltcn zug'.fügten 
Schaden wieder gutzumaclicn, 
sondern auch ernste Vorbcdingun- 
Jen für die intensive Entwicklung 

er Wirtschaft in der Zukunft zu 
schaffen. Gerade die Intensität 
bestimmt Jetzt unser ganzes Wirt- 
schaltsprogramm. Wir haben genü­
gend aller Mittel, um die Ertragfä­
higkeit eines Hektars Boden, di*  
Produktivität der Fleisch- und 
Milolitiere um das Anderthalb — 
Zweifache zu heben. Dos, was wir 
Infolge verschiedener objektiver 
Gründe gestern nicht fertigbrach­
ten, können wir schon heute tun.

Ich sagte hier, daß der Kolchos 
noch nicht ganz 10 Jahre alt ist. 
Doch steht er dem Entwicklungsni­
veau und -tempo seiner Ökonomik 
nach auf einer Stufe mit Wirtschaf­
ten, die sich schon längst formiert 
haben, etwa 40 Jahre alt sind. Es 
wird eine mächtige Basis geschaf­
fen; Technik ist angekauft. Kultur- 
und Dienstleistungsstätten und 
Wirtschaltsobjekte sind g?baut, ein 
festes Kollektiv der Werktätigen ist 
entstanden, die Aufgaben einer 
langjährigen Perspektive 'sind 
exakt bestimmt. Wenn ich sage, 
daß wir das alles nicht in 40, son­
dern in 9 Jahren erzielt haßen, so 
unterstreiche ich jedesmal, daß der 
Grund dafür nicht ausschließliche 
Verhältnisse, Leiter oder Irgend­
welche sp-zifischcn Besonderheiten 
der Menschen, die Im Kolchos ar­
beiten. sind, obwonl man ihnen Ar­
beitsfleiß nicht absprechen kann. 
Die Hauptsscne bestellt darin, daß 
wir gleich un Anfang die Erfah­
rungen unserer Freunde aus den 
benachbarten Kolchosen und Ray­
ons verwerten konnten, die sie uns 
reichlich übermittelten, uns auch 
mit Rat halfen. Wir schritten auf 
einem ausgetretenen Weg. Wir 
konnten deshalb vieles in einer 
kürzeren Frist erreichen, weil wir 
von den ersten Jahren an die Mög­
lichkeit hatten, unsere Ökonomik 
intensiv zu entwickeln.

Im Thälmann-Kolchos sind fast 

Ich bleibe hier für
..Die zurückgebliebenen Linder können mit Unterstützung des Prole­

tariats iiei fortgeschrittensten Länder zur Sowjetordnung und über be­
stimmte f ntwicklungsstulin zum Kommunismus gelangen, ohne das ka­
pitalistische Entwicklungsstadium durchmachen zu müssen", •)

schrieb Wladimir Iljitsch Lenin, als . 
er seine Theorie des Übergangs der 
ökonomisch rückständigen Länder 
zur menschlichen Gesellschaft eines 
neuen Typs—zum Sozialismus — 
begründete. Heute erübrigt cs sich, 
den Freund wie den Feind davon 
zu überzeugen. wie sehr der Be­
gründer und Theoretiker unserer 
Kommunistischen Partei auch in 
dieser Frage recht hatte... Wenn ich 
daran denke, erinnere ich mich an 
mein Leben, an d'e Tatsachen, de*  
ren Zeuge ich selbst war.

Nachdem ich das Siebenstromge­
biet zum erstenmal vor 35 Jahren 
kennengelernt hatte, als die Kollek­
tivierung eben erst zu Ende gegan­
gen und mit der Industrialisie­
rung des Gebiet« begonnen wor­
den war, blieb Ich für immer hier. 
Meine Heimat ist das Kubangebiet. 
Nachdem ich In den Ruhestand ge­
gangen war. forderten mich meine 
Jugendfreunde auf, nach Krasno­
dar zurück/.ukehren. und die Töch­
ter riefen mich nach Moskau. Ich 
wollte auch schon ihrem Rufe fol­
gen..

Abends hatte ich keinen Schlaf. 
Meine Frau Maria Nikolajewna 
rüstete zur Abreise und traf die 
letzten Vorbereitungen. Ich ging 
hinaus. um einen Spaziergang 
durch Taldy-Kurgan zu machen 
Wer weiß, ob das Schicksal uns je 
wieder zusammenführen würde...

P.» war mir egal, wohin zu gehen 
Mit Jeder Straße, mit jedem Haus 
könnte ich auf du und du stehen 
War ich doch hierher mit dem Ein­
weisungsschein des Zentralkomitees 
der KP Kasachstans 1944. in den 
ersten Tagen nech der Bildung des 
neuen Gebiets, gekommen. Bi- dahin 
hatte ich im süfllichen Siebenstrom­
gebiet gea-beiteL Als wir hier an­
kamen. stellte es sich heraus daß 
es In der ganzen Stadt kein einzi­
ges Kommunathaus gab, in dem 
man Anstalten und Dienststellen 
oder zugereiste Mitarbeiter hätte 
unterbringen können. Keine an­
ständige Autostraße, keine Eisen-

•) W I Lenin, Ges. Werke, 
Bd. 31, S. 232, dt.

100 Prozent der Bevölkerung Diut- 
sehe. Doch als die Wirtschaft die 
ersten Schritte machte, haben Ihr 
die. benachbarten Kolchose, in de­
nen die Bevölkerung aus Kasachen. 
Russen. Koreanern besteht mit Rat 
und Tat beigestanden.

Eine andere Seite. Die meisten 
Kolchosbauern, di? bei uns heute 
arbeiten, sind 30—50 Jahr» alt. 
Das heißt, in den Thälmann-Kol­
chos kamen sic, als sic 20—40 Jah­
re alt waren. Sie kamen nicht als 
irgendwelche unwissenden Mutter­
söhnchen, sondern als Menschen, 
die ihre Sache perfekt verstehen, 
als wahre Meister. Jemand hatte ih­
nen doch schon einen Beruf. Liebe 
zur Arbeit, ökonomische Analyse, 
die heute überall nötig ist, beige­
bracht. Ein Beispiel. Der Prozent­
satz der täglichen Ausnutzung der 
Technik hat in unserem Kolchos 
schon 90 erroictyt. Die Fachleute 
wissen, daß das eine sch' hohe 
Kennziffer ist. wie man sie selten 
antrifft. Mit anderen Worten, von 
100 Maschinen arbeiten täglich 90. 
die übrigen 10 befinden sich in 
laufender oder prophylaktischer 
Überholung.

Wir kommen schon viele Jahre 
hindurch in der angespanntesten 
Erntezeit nur mit eigener Technik 
und eigenem Autotransport aus.

In unserem Kolchos arbeitet vom 
ersten Gründungslag an der Trak­
torist Emil Jost. Sein „Bclaruß" 
läuft schon das fünfte Jahr ohne 
jegliche Reparatur. Dabei überbie­
tet Emil Jost jedes Jahr sein Soll 
um 35—40 Prozent. Nicht schlech­
tere Resultate hat der Mechanisa­
tor Viktor Hörner, der erst vor 
kurzem in die KPdSU aufgenom­
men wurde. Im Kolchos achtet 
nun die Fahrer Reinhold Fester, 
Alexander Kumpel, die Mslkjrin- 
nun Amalia Röhrich, Hilde Tesch- 
ko, die Viehwärter Reinhold Rie­
mer, Karl Schwarz, die Kalberwär­
terin Lydia Jäger. Über jedes der 
700 arbeitsfähigen Koldiosmitglie- 
der kann man ein gutes Wort sa­
gen. Jeder Ist durch irgend etwas 
ein Vorbild des kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit. Und die Ar­
beit ist ja eigentlich gerade das, 
was den Menschen krönt.

Der März ist gekommen, in un­
serem Siebenstromgebiet ist er be­
sonders ungestüm und einmütig 
vorgedrungen. Schon blühen die 
Weiden. Die Mechanisatoren voll­
enden die letzten Vorbereitungen 
zu den Frühjahrsfcldarbsiten, ob­
wohl die Überholung der Technik 
und die Vorbereitung des Inven­
tars schon längst, im Dezember- 
Januar, abgeschlossen war. Doch ein 
guter Landwirt hat immer Sorgen. 
Wir haben nohe Verpflichtungen im 
Jubiläumsjahr übernommsn. Sie 
müssen erfüllt werden. Und nicht 
nur um jeden beliebigen Preis, lr- 
Sendwi*.  sondern mit einem hohen 

Nutzeffekt.
Das Frühjahr 1970 rückt ein. 

Allem Anschein nach — ein ga­
benreiches. dem Landwirt wohl­
wollendes Frühjahr.

Karl KOCH, 
Vorsitzender des Thälmann- 
Kolchos

. bahn, kein Flughafen. Nur vier 
Schulen und das einzige Elektrizi­
tätswerk von... 50 Kilowatt

1969 wurde Taidy-Kurgan 100 
Jahre alt. Ich werde wahrscheinlich 
nicht fehlgchan, wenn i<Ji sage, daß 
es das jüngste Gebictszentrum in 
der Republik ist ebenso wie das 
Gebiet selbst, das im ganzen 18 
Jahre •) zählt. Die Stadt war ein 
stilles Landkreis- und dann Ravon- 
z:ntrum mit etwa 20 000 Personen 
Bevölkerung. Im nächsten Plan- 
Jahrfünft wird sie in die Zahl sol­
cher Zentren vorrücken wie Kusta- 
nai, Zelinograd, Uralsk.

...Ich ging durch die Stadt, von 
der ich am nächsten Morgen Ab­
schied nehmen sollte. Gerade, brei­
te Straßen, akkurate, drei — vier­
geschossige Häuser. Und ringsum 
— üppiges Grün, Gärten. Unser 
Siebenstromgcblet ist übeihaupt 
durch seine Gärten berühmt. Ich 
ging und führte ein Gespräch mit 
mir selbst. Ober die Vergangenheit, 
über die Gegenwart. Interessant: 
gegenwärtig werdet ihr in jedem 
Haus 2 — 3 Spezialisten aus ir­
gendeinem Industriezweig antrcflen. 
und vor 25 Jahren war ein Motor!st 
vom Kraftwerk eine berühmte Per­
sönlichkeit. Deshalb gerade hat die 
Stadt wohl auch Irgendein anderes 
Gesicht bekommen — sie Ist soli­
der geworden wie ein Arbeits­
mensch. der sich zu schätzen weiß.

In der Kommunistitscheskaja- 
Straße gibt es bei uns den Vete­
ranenpark. Wir alten Kommunisten 
haben ihn 'elbst angelegt. Die 
Bäume sind jetzt schon hoch, ha­
ben breite Kronen bekommen. Hell 
sprudelte ein klarer Quell. - . 
Vollmond wnr aufgegangen. und 
der Quell mutete in seinem Schein 
wie geschmolzenes Silber an. Es 
war mir irgzndwarum traurig zu­
mute: ich hatte nie an das hohe Al­
ter, an den Ruhestand gedacht. 
Das alles schien mir sehr weit, un­
reell.

Der

• Erste Zeit des Bestehens des 
Gebiets — 1941 - 1959. Zweite — 
von 1967 an.

Getreidebauer
Ich muß gleich cinjn Vorbehalt 

machen: in meiner Vorstellung um­
faßt der Begriff Getreidebauer viel 
mehr als nur die Erfüllung be­
stimmter Arten von Feldarbeiten.

Getreidebauer—das ist überhaupt 
ein Arbeiter des Landes, den das 
von ihm gezüchtete Getreide krönt. 
Manche Kombineführer arbeiten 
winters als Viehwärter, die anderen 
fahren Düngemittel auf die I eldcr, 
dis dritten überholen die Trakto­
ren und Kombines. Man darf nicht 
denken. daß der Getreidebauer bei 
den für ihn „zweitrangigen“ Arbei­
ten nicht so viel Initiative an den 
Tag legt und nicht gut arbeitet.

Ein echter Getreidebauer betrach­
tet alle Zwlschsnarbeiten nur als 
Vorbereitung zu jener Hauptarbeit, 
als mehrere Glieder einer Kette, 
die man ganz durchgehen muß, um 
ans Endziel zu gelangen.

Fast alle Kombineführer überho­
len im Winter Ihre Maschinen. Ich 
muß gestehen, daß hier jedri 
uns am meisten an die 
bringung denkt und für 
Fundament vorbereitet.

Alle Mecnanisatorcn

,_ir von 
Ernteein- 

sie das

_  ____  _ ___ unseres 
Sowchos sind in den meisten Fällen 
sahr gewissenhaft. Die Kombines, 
die von ihnen überholt werden, 
funktionieren im Verlaufe de< gan­
zen Erntezeit ausgezeichnet. 
Manchmal .reifen wir mit ihnen 
auch noch den Nachbarwirtschaf­
ten.

Früher, wenn eine Kombine wäh­
rend der ganzen Ernteperiode nicht 
zerbrach, sagte man:

„Das ist deshalb, weil der Kom­
bineführer sie .seiber', für sich re­
pariert haL“

Jetzt aber Oberholen einige Me­
chanisatoren alle Maschinen, die 
eigenen und die Ihrer Kollegen. 
Oft kann man hören:

„Ihr habt die Maschine gui über­
holt, Jungs. So gut, als ob ich sie 
selber repariert hätte.”

immer...“
Im Veteranenpark ist cs immer 

still. Von der Stadt Abschied neh­
mend, ließ ich mein Leben an mei­
nem geistigen Auge vorüberziehen. 
Im Jahre 1914 meldete ich mich 
freiwillig und wurde an die türki­
sche Front geschickt, wo ich das 
Georgskreuz bekam. Nach der Ok­
toberrevolution wurde ich Soldat 
der Roten Garde. Soviel Klassenbe- 
wußtsein konnte ich senon auf­
bringen. Im Jahre 1920 trat ich der 
Partei bei.

Mit 25 Jahren war ich Leiter ei­
ner Tscheka, studierte dann an der 
Höheren. Schule für Sowjelaufbau 
und wurde schließlich in den Fer­
nen Osten geschickt. Kam wieder 
zum Militär und diente bis 1936 
zusammen mit Wassili Konstantino­
witsch Blücher. Seit 1936 bin ich in 
Kasachstan. Hier beendete ich di: 
Parteihochschule und leistete 
bis 1944 in Alma-Ata Militärarbeit.

Seither bin ich hier.
Kasachstan, das mir zur zweiten 

Heimat geworden ist, wird 50 Jah­
re alt. 1970 ist für mich In zweifa­
cher Hinsicht ein JubiläumsJahr: 
50 Jahr: bin Ich jetzt Mitglied der 
Leninschen Partei die micn hierher 
geschickt hat, um den Menschen 
mit allem, was ich wußte, was Ich ' 
gelernt hatte, was in meinen Kräf-1 
ton stand, zu helfen. Ich bin glück­
lich. daß cs mir gelungen ist, die-1 
sc Aufgabe zu erfüllen...

Nach Hause kbhrte Ich schon 
ganz spät zurück. Ich sah wohl 
nicht besonders gut aus, weil eini­
ge vorübergehende Burschen mich 
fragten, ob ich mich vielleicht nicht 
wohl fühle. Ich fühlte mich wirk­
lich nicht gut — hatte mich aulge- 
regt.

Zu Hause brannte in allen Fen­
stern Licht. Es erleuchtete hell und 
gleichmäßig die Gartenulleen. Diese 
Bäume hatte ich auch mit eigenen 
Händen gepflanzt, ebenso wie die 
im Veteranenpark. Ich stand noch 
lange im Hof.

...Bis zum Morgengrauen packte 
Ich mit Maria Nikolajewna Bündel 
und Koffer aus. stellte die Möbel 
wieder auf ihren Platz. Am Morgen 
rief ich das Stadlpartcikomitce an 
und sagte, daß ich hier bleibe. Für 
immer.

G. PERSCHIN-JERSCHOW, 
Parteimitglied seit 1320 

du eine

Ich denke, daß alle diese Men­
schen, die In irgendeinem Maß 
ap der Vorbereitung zur" Aussaat 
und Erntceinbringung beteiligt 
sind, das volle Recht haben, sich 
auch Getreidebauer zu nennen.

Als cs im Sowcnos schon viele 
Traktoristen gab. es abef an Kom­
bineführern noch mangelte, sagte 
der Brigadier einmal kurz vor der 
Ausfahrt aufs Feld zu mir:

„Morgen übernimmst 
Kombine!“

Was war zu tun? Ich willigte 
ein. Die erste Ernteperlode hindurch 
war es besonders ungewohnt und 
schwer. Dann ging cs immer bes­
ser. Jetzt ist die Erntceinbringung 
meine beliebteste Arbeit. Frühjahrs 
säe ich. Das ist alles ein und 
dieselbe Arbeit — die Getreidebau- 
erarbeit.

Der heutige Getreidebauer Ist 
dem Bauern vor 50 Jahren nicht 
im geringsten ähnlich. Erstens ist 
der heutig? Bauer ein gebildeter 
Mensch mit Achtkiassin- oder Mit- 
tolschulbildung, er kennt sich in al­
len Baugruppen seiner komplizierten 
Maschine gut aus. Zweitens ist 
er ein Mensch, der sich seiner ho­
hen Mission in der Gesellschaft 
Fut bewußt und stolz darauf ist. 

rüher zitterte der Bauer nicht 
nur vor Angst vor dem morgigen 
Tag. «er sorgte nur für sich, lebte 
nur für sich. Oft, wenn man übe 
die Entwicklung der Landwirt­
schaft schreibt, erzählt man über 
neue Maschinen, die technische 
Ausrüstung der Wirtschaften usw.

Das ist alles richtig und ich bin 
damit einverstanden. Von der no­
madisierten Wirtschaftsführung und 
der Hacke bis zur heutigen indu- 
strielten landwirtschaftlichen Arbeit 
ist es ein Riesenschritt. Doch das 
Wichtigste sind doch die sozialen 
und psychischen Veränderungen, 
die im Bauern vorgegangen sind. 
Er wurde Kollektivist, im Prinzip 
ein ganz anderer Mensch. Und das

Tekell, die Bergarbeiterstadt. 
Dorthin, in die Felsen, gehen die 
Bcrgwcrksschächte.

Im Vordergrund des Bildes —• 
die Anreicherungsfabrik.

Alexander Sauer ist einer der 
besten Fachleute In der Taldy-Kur­
ganer Teppichweberei.

UNSER BILD (unten): Alexan­
der Sauer während der Arbeit in 
der Zettelabteilung.

Nur
Tatsachen
• Tin Gebiet funktionieren 139 

allgemeinbildende Mittel-, 109 Acht 
klaisen- und 120 Grundschulen. ■ 
Techniken und mittlere Lehranstal 
tun, 8 technische Berufsschulen Dar­
in sind 3 310 Lehrer mit Hoch­
schulbildung und 3 811 mit Mittel 
Jachschulblldunc besrhlifttst. 23 von 
ihnen wurden mit dem Ehrentitel 

betrachte Ich als eine der wichtig­
sten Errungenschaften unserer Re­
publik in den 50 Jahren ihres Be­
stehen».

Ich arbeit? gegenwärtig an der 
Reparatur der Treibstofläpparatur 
der Traktoren. Meine Aufgabe ist— 
die Motoren gut zu überholen, da­
mit sie während der Frühjahrs­
aussaat gut arbeiten. Das wird 
sich entsprechend auf die Ernte 
auswirken. Von meiner Arbeit wird 
der Erfolg meiner Genossen ab­
hängig sein. Sic verlassen sich auf 
mich und Ich verlasse mich auf 
sie: ich repariere ihre Traktoren, 
sie werden meine Kombine überho­
len.

Gewiß gibt es nicht nur bei uns 
solche Menschen, ehrliche, fleißige, 
gewissenhafte. Die Partei ■ ■ 
unserem Lande allerorts 
Menschen erzogen.

Hier einige Zahlen. Tn vier Jah­
ren dis i’lanjahrfünfts wurden 
705 552 Zentner Weizen an den 
Staat verkauft, bei einem Fünfjahr­
plan von 597 837 Zentner. Allein im 
vergangenen Jahr hat unsere Wirt­
schaft bei einem Plan von 264 200 
Zentner faktisch 484 695 Zentner 
an den Staat verkauft. Die Ge­
stehungskosten eines Zentners be­
trugen im vergangenen Jahr 4 Ru­
bel 30 Kopeken. was 50 Kopeken 
weniger ist, als man plante.

Diese Ergebnisse hat unser Sow­
chos dank der bewußten, gewissen­
haften Arbeit aller Getreidebauern, 
aller Arbeiter der Wirtschaft erzielt.

In diesem, dem Jubiläumsjahr 
werde ich alle Kräfte einsetzen, um 
unser Fest vor allem mit guten Ar- 
beitserrungensenaften zu begahrn.

hat in 
solche

Otto ADLER. 
Held der sozialistischen Arbeit

Von TsGherkassk bis heute
Wir dachten schon daran, zur 

des I. Jahrestags der Revo- 
zu rüsten, als wir erfuhren, 

sich Im Siebenstromgebiet be­
sorgniserregende Ereignisse entfal­
teten. Ich diente damals in einem 
Reiterregiment. Aus Werny zogen 
wir im Juni 1918 den roten Parti­
sanen zur Hilfe, die einen unglei­
chen Kampf im tiefen weißgardisti- 
schen Hinterland führten. Menschen 
aus 14 Dörfern vereinigten sich 
zum Schutze der Sowjetmacht im 
Sicbenstrom’cbiet.

Mir blieb für immer im Gedächt­
nis, wie die Partisanen 47 Tage 
lang das Dorf Pokrowskoje und 
drei Tage lang Pokatilowskoje 
verteidigten und sie behaupteten, 
wcnngteich auch nicht für lange. 
Der Mangel an Munition, Waffen, 
Lebensmitteln und Furage ließ sich 
doch spüren. Der Feind sollte aber 
schon bald die Standhaftigkeit der 
Tscfrerkasskcr kennenlcrnen.

Im September wurden alle Trupps 
der Roten Garde aus Werny in den 
Rayon von Gawrilowka geworfen, 
wo für uns neue Kämpfe begannen. 
Den Kampf dieser mutigen Vertei­
diger der Errungenschaften der 
Ciletarischen Revolution leitete das 

psinsker Laadkrtisvollzugskonii- 
tee der Sowjets der Arbeiter-, Sol­
daten-, Bauern- und Kosaker.dcpii- 
tierten, das nach Tscherkassk eva­
kuiert wurde.

Der Übergang über die Frontli­

„Verdienter T-chrcr der Kasachi­
schen SSR" RowürdiKt.

• In den StAdten und DArfcrn 
gibt es 334 Kulturhäuser und Klubs, 
344 ortsfeste EllmvorfOhrunstsanla- 
cen. 379 Bibliotheken, 17 Rote Jur­
ten.

• Im Gebiet gibt es 84 Kranken- 
liAuser und 291 Snnltäts- und Ent- 
bindunRsstcllcn. Sie sind völlig mit 
modernen Einrichtungen und Me­
dikamenten versorgt. In diesen An­
stalten arbeiten 010 Ärzte mit Hoch­
schulbildung und 3 495 mit medizi­

Hier eine aus der großen Lehrerarmee — Tamara Saitschenko. Lehrerin 
der deutschen Sprache der Gorki-Schule In Taldy-Kurgan. Die qualifizier­
te Lelucrin und Erzieherin widmet alle ihre Kräfte der Erziehung der 
heranwachsenden Generation.

nie wurde bald fast unmöglich. Die 
Helden von Tscherkassk waren von 
der Welt abgeschnitten. Ein Flug­
zeug wurde eingesetzt. Sein helden­
hafter Pilot war Alexander Schaw- 
row, und der Vertreter des Land­
kreises Lepsinsk Nikolai Wassiljew 
flog mit ihm zusammen über dem 
Kriegsschauplatz.

Das war sicher c:n sehr wichtiger 
Faktor — die Ausnützung eines 
Flugzeugs für die Verbindung, 
doch ich möchte den letzten Satz 
des Berichts Wassiljews he-vorhe- 
ben, wo es neißt, :s seien sehr we­
nig Saaten zu sehen. In den kriegs­
erfüllten Tagen des ersten Nachre- 
volutionsjahres gab es bei uns noch 
wenig bestellte Fcldsr. Im Grunde 
genommen währten noch immer 
die Zustände fort, wie sie vor 10 
Jahren gewesen waren.

Allgemein verbreitet waren die 
25-Hof-Wirtschaften. die gemeinsa­
me Pflüge und steinerne Dreschrol- 
lcn hatten. Mit dl:scm Inventar 
bearbeiteten die mehr oder weniger 
wohlhabenden Bauern ihre persönli­
chen Anteile. Die meisten von uns 
aber hatten weder Pferde noch 
Land. Diese Habenichtse konnten 
ihren Lebensunterhalt kaum als Ta­
gelöhner verdienen.

Dann gingen diese furchtbaren 
Jahre vorüber. Es kam der Frieden, 
das Volk vereinigte sich in Kol- 
lcktivwirtscnaften und lebte nicht 
schlecht. Diejenigen, die ihr Land 

nischer Fachschulbildung. Unter ih­
nen sind 11 Verdiente Ärzte der Ka­
sachischen SSR.

• Im Gebiet wurden 505 Sport- 
kollektive geschaffen. die 122 000 
Sportler vereinigen. Allein In den 
letzten Jahren kamen in ihre Rei­
hen 1t 000 neue Sportler. Im Ge­
biet gibt cs 34 Meister des Sports 
der UdSSR, 48 Sportmclstcrkandi- 
dnten und 88 000 Leistungssportler,

O Reich Ist das Gebiet an Mine­
ralwasser. In den bekannten Kurort 
„Kapal Arassan" kommen jihrlich 

so standhaft vor den Feinden ver­
teidigten und sich damals die ei­
gene Zukunft noch nicht klar vor­
stellen konnten, bauten nunmehr 
Kolchose auf.

Zum Beginn des Vaterländischen 
Kriegs hatte es unser Kolchos ..Sa- 
rja wostoka", dessen Vorsitzender 
ich von 1941 bis 1961 war. bereits 
gelernt, gute Erntzn zu erzielen, und 
erweiterte bedeutend seine Saat­
flächen. Während des Krieges ver­
größerte :r sich mch mehr, weil 
er fast nur für die Front arbeitete. 
Mit jedem Jahr erhöhten wir die 
Lieferungen für die Front. Deshalb 
ist cs nur 'iatürlicn. daß der Sieges­
tag im Leben unseres Kolchos das 
größte Fest war.

Heute Ist in unserem Dorf die 
Muskelarbeit des Mensch'r. fast 
überall durch die maschinelle ab­
gelöst worden. Auf den Feldern 
sieht man mächtig: „Kirowez"- 
Traktorcn. die Erd: wird alljährlich 
gedüngt und vor Unkraut mit 
Hilfe von Flugzeugen geschützt, di: 
uns jetzt zur Gewohnheit geworden 
sind. Ein ähnliches Flugzeug war 
4m Juni 1919 für die Helden von 
Tscherkassk ein großer Retter 
Tausender Menschen.

S. WOROTNIKOW, 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Rentner

Tausende Menschen aus dem ganten 
Lande, um ihre Gesundheit wieder- 
hcriuslcllcn. Dem m»lernen Stand 
der Mcdliln entsprechen auch das 
Interkolchossanatorlum ..Sharkcnt 
Arassan”, das Erholungsheim „Gor- 
njak“. In 18 Pionierlagern erholen 
sich jihrlich über 7 000 Schüler.

• Gegenwärtig funktionieren im 
Gebiet Tatdy-Kurgan 0 Volksthea- 
ter: im Rayon Aksu, Alakul, Panfi- ' 
low und iwei im Rayon Kirowsk! 
und ein Volkspuppcntheater im 
Gebietszentrum.
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Fachleute für die 
Landwirtschaft

Das letzte Staatsexamen ist be­
standen. 145 ju,«ge Fachleute für 
die Landwirtsctialt — Zootechni­
ker und Vichärzte — haben gezeigt, 
daß sie im Koturkuler Zootcchni- 
kum gründliche Kenntnisse erwor­
ben und ihr Diplom rcdlicn ver­
dient haben, tl'Personen haben das 
Technikum • im Fernstudium absol­
viert

Der Vorsitzende der staatlichen 
Prüfungskommission, Leiter der 
Stschutschinsker Rayonvcrwaltung 
für Landwirtschaft A. I. Borgul 
unterstrich die guten Kenntnisse 
der Absolventen des Technikums

Schaffen junger Meister
In Karaganda wurde-dieser Tage 

eine Ausstellung des schöpferischen 
Schaffens der Zöglinge der techni­
schen Berufsschulen veranstaltet 
Die Exponate — meistenteils funk­
tionierende- Modelle von Maschinen 
— nahmen einen großen Saal ein. 
Aus weißem Kunststoff ist das Mo­
dell des Kanals Irtysch — Kara­
ganda dargestellt. Meisterhaft an- 
gefertigte Möbel- und - Kleidungs­

Elternstolz
Johann Merke’ ist in letzter 

Zeit selten zu Hause anzutreflen, 
da er als Dreher im Kolchos „Sha- 
na Turmis” jetzt viel zu tun hat, 
denn die Traktoren ünd Geräte 
müssen zur Frühjahrsaussaat fertig 
sein. Seine Frau Maria führt den 
Haushalt Diese zwei schon nicht 
mehr jungen Menschen können stolz 
auf ihre Kinder s:in. Sie haben 
vier Kinder erzogen, drei Töchter 
und einen Sohn. Die älteste — 
Olga — hat nach Beendigung der 
Mittelschule in Marke dia Techno­
logie des Holzes studiert und ar­
beitet jetzt in einem Holzverar­
beitungskombinat in Nowosibirsk. 
Die zweite Tocilte' Ludmilla hat 
die Mittelschule und auch die örtli­
che Musikschule mit „Ausgezeich­
net" beendet und arbeitet jetzt als 
Musiklehrerin, bereitet, sich aber

Im Fach „Organisation der land- 
wlrtschaftllcnen Produktion’. Fünf 
Personen wurden Diplome mit Aus­
zeichnung eingcliändigt und 15 
Studenten haben die Staatspiüfun- 
g:n mit „Fünf" abgelegt. Einer der 
besten Absolventan ist Mârtlchew- 
ski, der 2 Jahre Sekretär des 
Komsomolkomitces des Technikums 
und des Studeitcn-Bautrupps „Ver­
tikal" war.

A. SCHOLL. 
Lehrer des Koturkuler Zootechni­
kums

Gebiet Koktschetaw 

stücke fesseln die Aufmerksamkeit. 
Im Verlauf einer Woche haben 
5 000 Gäste die Ausstellung be­
sucht

UNSER BILD: Der Exkursions­
führer Pawel Slrotln macht die Be­
sucher mit der Einrichtung der Ab­
baumaschine bekannt.

Text und Foto: R. Schmidt 

auch auf den Eintritt in die musikali­
sche Hochscnule vor. Ihre jüngste 
Schwester Larisâa lernt in der 3. 
Klasse, und zwar ausgezeichnet, 
besucht auch die Musikschule. Ihr 
Bruder Wolodja ist einer der be­
sten Schüler der 5. Klasse und ein 
vortrefflicher Maler.

Wenn alle Kinder Zusammen­
kommen, sind Maria und Johann 
glücklich. Es wlrJ musiziert, ge­
malt, diskutiert.

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins bereitet die kleine Larissa für 
die Pionierorganisation eine Er­
zählung „Wolodja*  Geheimnis" vor, 
die sie auf der Pioniervzrsammlung 
enähJen wird.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

VOLKSREPUBLIK POLEN: In 
der Nachkriegszeit wurden in der 
Republik von den Pioniertruppen 
der polnischen Armee über |OO Mil­
lionen Minen und Geschosse. Bom­
ben und Granaten entdeckt und 
liqu'dlert. Der Kampf mit dem 
„schwarzen Tod" dauert auch heu­
te an.

UNSER BILD: Soldaten der pol­
nischen Armee kämmen mit Minen­
suchgeräten die Wälder in Nle- 
dcrschlesien durch.

Foto: ZAF-TASS

,,Goldener 
Traktor“

BUKAREST. (TASS). „Golde­
ner Traktor” — sa heißt der erste 
Preis, den der Sieger der Olympia­
de der jungen Mechanisatoren, die 
auf Initiative des Kommunisti­
schen Jugendvzrbands Rumäniens 
organisiert wurde, bekommen wird

Die Olympiade-begann vor einem 
Jahr. An ,hr nehmen über 30 000 
Leistungsbeste der Landwirtschaft 
teil. Hauptkritcrium werden bei der 
Feststellung der S:tger die konkre­
ten Arbeitsergebnisse, die Erfül­
lung und Überbietung der Staats­
pläne und der Verpflichtungen, die 
Qualität der ausgeführten Arbeit 
und der Zustand*  der landwirt­
schaftlichen Technik sein.

Konferenz über Kosmos-Verbindung
ULAN BATOR. (TASS). Die Ta­

gung der ständigen Arbeitsgruppe 
der sozialistischen Länder für Kos­
mos-Verbindung ist am Dienstag in 
Ulan-Bator zum Abschluß gekom­
men. An der Tagung beteiligten 
sich Vertreter Bulgari:ns, Ungarns, 
der DDR, Kubas, der Mongolei. Po­
lens. Rumäniens, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei auf der 
Ebene Stellvertretender Minister für 
Fernmeldewesen.

NEUE INDUSTRIEOBJEKTE
SOFIA. (TASS). Ober 2 500 gro­

ße und kleine Objekte, zum größten 
Teil Energie- und Industriebetriebe, 
wurden irn vorigen Jahr in Bulga­
rien in Betrieb gesetzt. Außerdem 
erhielten die Neusiedler 31000 
Wohnungen, das :ieißt um 85 Pro­
zent mehr als im Jahre 1968.

Heuer wird die Hauptaufmerk­
samkeit dem Bau neuer Objekte

Rriiiieriänflpm
Propagandisten des Leninismus

WARSCHAU. (TASS). Die tra­
ditionell: Definition „Museumsstil­
le” paßt nicht für die Lenin-Museen, 
deren es in Volkspolen drei gibt — 
in Warschau, Kraxow und Poroni- 
no. In diesen Tagen, am Vorabend 
des Lenin-Jubiläums. kommen hier­
her alt und jung. Besucher sind 
da immer viel. Sie betrachten mit 
großem Interesse die Museumsstük- 
ke, die über das Leben und di? Tä­
tigkeit des Führers des internatio­
nalen Proletariats erzählen, schauen 
sich Diapositive und Filme an, die 
der Verwirklichung der Leninschen 
Ideen gewidmet sind.

Diese Museen wurden zu wahren 
Propagandisten des Leninismus.

Berühmte 
Persönlichkeit 
der Weltliteratur

BERLIN. (TASS). Im Zusam­
menhang mit den: 20. Todestag 
des berühmten deutschen Schrift­
stellers und Humanisten Hein­
rich Mann veröffentlichen die Zei­
tungen der -Deutschen Demokrati­
schen Republik zahlreiche Verträge 
über sein Leben und Schaffen und 
seine gcsellschaftlxhe Tätigkeit. 
Die Presse betont die großen Ver­
dienste des Schriftstellers im Kampf 
gegen den deutschen Imperialis­
mus, Militarismus und Faschis­
mus, für Frieden und sozia­
len Fortschritt. Die Auto­
ren der Beiträge vermerken, daß 
Heinrich Mann als einer der ersten 
großen Persönlichkeiten der Welt­
literatur die Rolle .W. T. Lenins 
und der Großen Oktoberrevolution 
in der Umgestaltung das Lebens 
der Menschen auf neuen, sozialisti­
schen Grundlagen hoch einschätzte.

Die Beratungen verliefen Im 
Geiste völligen Einvernehmens. 
Ihre Resultate bildeten einen weite­
ren Schritt bei der Entwicklung der 
Zusammenarbeit der sozialistischen 
Länder auf dem Gebiete des kosmi­
schen Fernmeldeverkehrs.

Die Tagungsteilnehmer machtén 
sich mit dem Betrieb der in Ulan- 
Bator befindlichen Station für kos­
mische Nachrichtenübermittlung 
vertraut 

der Chemie, Metallurgie, Energetik 
und des Maschinenbaus geschenkt. 
Der Staat assigniert für diese Ziele 
3 140 000 Lews. Der Umfang der 
Baiimontagearbeiten wird im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 10 
Prozent zunehmen.

1970 wird .-ich der Wohnraum­
fonds um 36000 Wohnungen ver­
größern..

Sie organisiere in den Städten 
des Landes Wander-Ausstellungen 
und veranstalten Vorträge, gewid­
met dem Leninschen Ideenerbe, all­
polnische Lenin-Preisausschreiben 
und Wissens-Olympiaden für die 
Jugend über das Leben und die 
Tätigkeit W. I. Lenins in Polen und 
im Sowjetland.

Das Lenin-Mus.’um in Warschau 
begeht in diesen Tagen seinen 15. 
Jahrestag. Cbcr seinen starken Be­
such spreche solche Zahlen: im 
vorigen Jahr wurde es von 500 000 
Exkursanten besucht, und 300 000 
Personen machten sich mit den 
Expositionen der Wander-Ausstel-

Stafette der Freundschaft
BERLIN. (TASS) Unter den 

Werktätigen der DDR hat die 
„Stafette der Freundschaft”. die 
auf Initiative der Gesellschaft der 
Deutsch-Sowjetischen Frecndschail 
zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins durchgeführt wird, breite 
Resonanz gefunden. Sie verläuft 
unter der Devise: „Durch allseitige 
Stärkung der DDR und Vertiefung 
der Freundschaft mit der Sowjet­

DRV. Auf Hochtouren laufen die Wiederaufbauarbeiten der durch di« 
amerikanischen Bombenangriffe zerstörten Betriebe.

UNSER BILD: Die Montagearbeiter des Haiphonger Mechanischen 
Werks beim Einrichten einer modernen Werkbank aus der Sowjetunion

Foto: W. Sobolew
(TASS)

lungen bekannt, die in verschiede­
nen Städten des Landes vom Mu­
seum organisiert wurden. Das Mu­
seum hat zum Lenln-Jubiläum eine 
große Ausstellung „Lenin und die 
Gegenwart" vorber-itet sowie eine 
Exposition „Lenin in Polen", die 
im Zentral-Lenin-Museum in Mos­
kau gezeigt wird.

Neue Expositionen der Lenin- 
Museen in Krakow und Poronino 
sind dem Aufenthalt von Iljitsch 
auf polnischem Boden 1912 — 
1914, seinen Verbindungen mit der 
polnischen Arbeiterbewegung und 
der Verwirklichung seiner Lzhre 
in Volkspolcn gewidmet.

union gedenken wir in Ehren W. T. 
Lenins und erfüllen sein Vermächt­
nis."

Tausende Brigaden haben sich in 
der. Werken und Fabriken der Re­
publik der Stafette angeschlossen. 
Die Arbeiter des Berliner Volkseige­
nen Betriebs „Elektrokohlc“ wollen 
ihre Produktionsaufgaben überbie­
ten.

Maxim 
Rylski

(Zu seinem 75. Gebnrtslaf)

Maxim Rylski wurde am 19. 
März 1895 in der Familie eine*  
Ethnographen in Kiew geboren. 
Schon in seiner frühen Jugend be­
faßte er sich mit Medizin- und 
Philologiestudiuni 1919 absolvierte 
er die Kiewer Universität und ar­
beitete bis 1929 als Lehrer. Dank 
«einem breiten tnteressenkrei» ar­
beitete er sich zum Gelehrten. 
Übersetzer. Literaturkritiker und 
hervorragenden Dichter empor. In 
die Literatur kam Maxim Rylski 
1910 mit seinem Gedichtband „Auf 
den weißen Inseln". In seinen Erst­
lingswerken machte sich noch die 
Theorie der „reinen Kunst" merk­
lich fühlbar. Nur einzelne Gedich­
te, wie „Weisheit der Bienen", 
„Saschko". zeugen davon, daß der 
Dichter bestrebt war. sich den The­
men und Gestalten der Gegenwart 
zu nähern. Ein bedeutender Um­
schwung im .Schaffen Rylskis trat 
anfangs der 30er Jahre unter dem 
Einfluß der grandiosen Erfolge im 
sozialistischen Aufbau ein. Maxim 
Rvlski wird zu einem Sänger der 
schöpferischen Arbeit des Sowjet­
volkes. Seine Hauptthemen sind nun 
die Liebe zur Heimat, zur Sowjet- 
Ukraine. Themen der Arbeit und 
der Völkerfreundschaft. Zu seinen 
besten Werken der Zeit der ersten 
Fünfjahrpläne gehören die Gedicht­
sammlungen „Sommer", „Ukraine“, 
„Weinlese".

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges gegen die fa­
schistischen Eindringlinge schrieb 
Maxim Rvlski Gedichte, in denen 
er den Heldenmut des Sowjetvolkes 
schilderte. Für seine besten Gedich­
te dieser Periode wurde er preisge­
krönt.

Tn seinem umfangreichen und 
vielseitigen Werk finden wir vor al­
lem Gedankentiefe. Volkstümlich­
keit, optimistisches Lebensgefühl 
des sozialistischen Menschen. Ma­
xim Rvlski ist auch einer der be­
sten Übersetzer ins Ukrainische 
klassischer Werke der Weltlitera­
tur (Puschkin, Mickiewicz, Shake­
speare u. a.)

Maxim Rylski war wirkliches 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der Ukraine und Deputier­
ter des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Für seine fruchtbringende Tätig­
keit auf dem Gebiete der Literatur, 
der Wiuensphaft und seine aktive 
Teilnahme «m öffentlichen Leben 
wurde er mit zwei I^ninorden und 
anderen Orden und Medaillen aus­
gezeichnet.

Maxim Fadefewitseh Rvlski starb 
am 24. Juli 1964 in Kiew.

Jewgeni Lebedew und seine Helden
Es gibt Scnausilelcr, die man 

im Stück sofort erkennt, weil sie in 
jeder Rolle etwas Wesentlicnes von 
ihrer Individualität bewanrzn und 
somit mehr oder weniger sich 
selbst spielet Es gibt abe- auch 
Künstlzr. die cs auf unbegreifliche 
Weis: verstehen, ihren Körper und 
ihr Wesen in leder Rolle grund­
sätzlich zu ändern.

Was kann man schon Gemein­
sames zwischen Monachow aus 
dem Gorkl-Werk .Die Barbaren", 
der sich von der ganzen Weit ver­
letzt und beleidigt fühlt finden 
und dem selbstsicheren, hinterhäl­
tigen Kobsa aus dem „Untergang 
d» Geschwaders" von Alexander 
Kornejtschux? Das Gemeinsame be­
steht lediglich darin, daß diese 
beiden Gestalten von einem Künst­
ler gespielt wurden. Dieser Kunst' 
ler heißt Jewgeni Lebedew.

Der Volkskünstler der UdSSR 
Jewgeni Lebedew vollendete vor 
kurz:m sein o0. Lebensjahr. Aber 
schon lange vor diesem denkwür­
digen Datum, das auf die Reife des 
Menschen ninwclst, spielte er Hel­
den, die viel älter waren*  als er 
selbst. Lebedew kennt in seinem 
Schaffen kein Problem des Alters, 
es wird von mm vielmehr überaus 
dynamisch gelöst. Ob jung od:r 
mittleren Altars, besitzen die von 
ihm interpretierten Helden eine 
große Lebenserfahrung, sowohl die 
eigene als auch die Erfahrung ih­
rer Zeit. Hingegen sind die von Le­
bedew dargestellten Alten erstaun­
lich jung an Geist. Ein junges Herz 
pocht in d:r Brust des alten Ion, 
des Vaters, wie ihn alle Helden 
des Films „Der letzte Herbstmo­
nat" nach der gleichnamigen No­
velle des moldauischen Schriftstel­
lers Ion D.'uc nennen. Dle»e auf 
dem Internationalen Filmfestival in 
Argentinien p-elsgckrönte Rolle 
ist Lebedews höchste Leistung in 
d:r Filmkunst und seinen besten 
Theaterrotlen »benbürtig. Obwohl 
Jewgeni Lebedew nicht selten auf 
der Leinwand erscheint und seine 

nächsten Pläne ebenfalls mi‘ dem 
Film verbunden sind (er spielt dén 
Marmeladow in der Verfilmung des 
Dostojewski-Romans „Schuld und 
Sühne"), bleibt er vor allem Thea­
terkünstler, Scnauspieler des Le­
ningrader Großen Schauspielhauses.

Er prägte auf dieser Bühne die 
mannigfaltigsten Charaktere, gut- 
nerzige und grausame, besenränkte 
und weise, her-scnsüchtige und nai­
ve. Er spielte sogar eine Frauen­
rolle — die Mademoiselle Kuku 
im „Natncnlossn Stern" von Micha­
il Sebastian — was keineswegs ei­
ne ausgefallene Laune des Regis: 
seurs Geo'gi Towstonogow war. 
mit dem Lcoidews Bühnenlaufbahn 
eng verbunden ist. Dieses Unterfan­
gen hatte auch keine experimentelle 
technische Übung für den Schau­
spieler zum Ziei. Im Gegenteil, es 
war eine Begegnung mit einem ein­
zigartigen und traurigen Menschen- 
schicksal. (

Im Aufseher Monachow erblick­
te Lebedew das Produkt des rus­
sischen provinziellen Barbarentums 
und zugle'.'-h auc.i dessen Opfer. 
Alles, was die menschliche Persön­
lichkeit ziert — das Selbstbewußt- 
sein, das Streben nach allseitigem, 
inhaltsreichem Leben — ist in Le­
bedews Monachow verzerrt oft 
bis ins gegensätzliche. In Mona­
chow offenbart Lebedew erschöp­
fend das Thema des mißglückten 
Lebens, eines der großen Themen 
der russischen Literatur.

Während Monachow mit seinen 
hysterischen Ausbrüchen und An­
sprüchen ein klassisch» P'odukt 
des provinziellen Rußlands dar­
stellt, ist Bootsmann Kobsa im 
„Untergang des Geschwaders" 
:in ebenso vollkommener klassi­
scher Typ eines politischen Aben­
teuere». Das Individuelle wird in 
dieser Gestalt zum Typlacnen. Le­
bedews Kobsa ist maßlos eigen­
süchtig. Der politische Kamp! b:- 
deutet für Ihn Machtkampf, andere 
Motive existieren für ihn nicht. Es 
genügt, sein freches, gemeines 

Grinsen zu sehen, um zu begreifen, 
wie tief er alles, was außerhalb sei­
ner persönlichen Ziele steht, ver­
achtet.

Verantwortungsbewußtsein zeich­
net das ganze Schaffen Lebedews. 
Als wahrer Künstler und echter 
Patriot erreicht er in seinen b:sten 
Rollen den Gipfel d:r Meister­
schaft.

„Ein Künstler muß die Men­
schen. für die < er schafft kennen, 
hören und mit seinem ganzen We­
sen wahrnchinen. Nur unter dieser 
Bedingung wird er einen Weg fin­
den. um die verborgensten Gefüll­
te der Zuschauer wachzurütteln“, 
sagte elnmil Jewgeni Lebedew.

Bei der Interpretation seiner Ge­
stalten taucht Lebedew im Alltag 
unter, oder ergreift zu plakatkras­
sen, grotesken Ausdrucksmitteln 
Mit gleichem Erfolg spielt er ein 
psychologisches Drama, eine Tra­
gikomödie und ein satirisches Pam­
phlet. In jedem Genre prägt er 
das Sinnbild eines bestimmten 
Menschentyps. Lebedews Kunst ist 
die Kunst" tiefgründiger Verallge- 
meinerung:n.

Sein Dmitri Uchow im Wolodin*  
Schauspiel „Meine ältere Schwe­
ster"’ ist, so mag es scheinen, em 
Durchschnitism.’nsch, der sich im 
Leben in keiner Situation hervor­
tun wilL’ Urtc’gennütztg, vou' gan­
zem Hetzen sorgt er für seine zwei 
während des Krieges verwaisten 
Nichten. Er braucht nichts von ih­
nen und möente bloß, daß si: ib’« 
Aufgaben im Leben richtig lösen. 
Er versucht, die Gemütsregunger. 
der zwei jungen Seelen zu dämp­
fen, sie vom Höhenflug der Wün­
sche auf die Erde zurück­
zuholen, das Leben der Schwe­
stern — natürlich zu ihrem Nut­
zen — In ausgeglichene graue Rah­
men zu zwängen. All da*  ent­
spricht den Regeln der Lebensweis­
heit. Lebedews Uchow kann sich 
nicht über <eine «igene Lebenser­
fahrung erheben. Das wäre aber 
noch halb so schlimm. Schlimmer

Ist, daß er seine objektiv arme Le­
benserfahrung immer wiedar preist 
und als Vorbild hinstellt. Diese 
Eigenschaft macht Uchow in Lebe­
dews Interpretation zum Symbol 
der Beschränktheit.

Zum Unterschied von Uchow ist 
Bessemenow in Gorkis „Kleinbür­
ger" bestrebt, die Grenzen der eige­
nen Erfahrung zu überwinden. Er 
vermag das aber nicht. Lebedew 
z:igt hier das Drama der Kluft 
zwischen dem weiten Herzen, of­
fen für tiefe Gefühle. und dem 
Geist, dar unfähig ist. in größerem 
Maßstab zu denken. Das Leoerr be­
schert aber immer neue Überra­
schungen und dringt mit immer 
neuen Problemen und Sorgen auf 
Bessemenow*  Seel; ein. Diese neu­
en Konflikte nimmt Bessemenow 
mit allen Fasärn seiner außerge­
wöhnlichen Natur wahr. Je weniger 
er aber begreift was sich um ihn 
abspielt, desto mehr leidet er dar­
unter. „Die Weit hat sich gespalten 
und der Spalt zerriß das Herz des 
Dichters." Diese Worte kann man. 
wie paradox das erscheinen mag, 
auch auf Lebedews Bessemenow 
beziehen, allerdings mit dem Vor­
behalt. daß beim Dichter die Lei­
den der Wert zum eigenen Schmerz 
werden, während Bessemenow/Le- 
bedew die kleinen und groß:,) Fehl­
schläge seines Lebens als eine 
weltweite Tragödie empfindet. Un­
abhängig davon, ob wir Besseme- 
nows Leiden mitfühlen oder nicht 
lernen wir den unerbittlichen Lauf 
der Zeit keinen, die taub ist zu 
jedem Menschen, der mit ihr nicht 
Schritt hält. Für die Gestaltung 
dieser Rolle wurde Lebedew der 
Staatsprei*  der UdSSR zuerkannt.

Lebedew« Kunst läßt sich schwer 
auf ein Thema beschränken, es sei 
denn, daß dieses Thema das Leben 
in alten seinen mannigfaltigen Er­
scheinungen ist Das Schicksal »sl- 
ner so kontrastierenden Helden 
kann uns Warnung sein vor unzäh­
ligen Fehlern und Irrtümern. Lebe­
dews Kunst lehrt uns leben.

N. PUAZKOWSKAJA
(APN)
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Beständigkeit 
ist Trumpf

Die Eishockeyweltmeisterschaft 
verläuft wie gewöhnlich stürmisch: 
der dritte Spieltag brachte eine 
Sensation, die eigentlich zu erwar­
ten war. Die finnische Auswahl be­
zwang die Gastgeber — das schwe­
dische Team — mit 3:1. Die Finnen 
haben damit bewiesen, daß sie echte 
Kämpfer sind. In dieser Begegnung 
der Eishockeyspieler Schwedens 
und Finnlands war nicht die Tech­
nik und nicht die Taktik — beides 
haben diese Auswahlen in Überfluß 
—, sondern der Wille ausschlagge­
bend. Diesmal hatten "die Finnen 
den stärkeren Willen. Schon nacn 
der ersten Periode führten sie mit 
2:0, die zweite und dritte Perioden 
endeten unentschieden (1:1, 0:0).

Unsere Sportler siegten über die 
polnische Auswahl mit 7:0 und die 
tschechoslowakische Auswahl be­
siegte die DDR-Mannschaft mit 4:1.

Man haf den Eindruck, daß die Sie­
ger ihre Kräfte für den Kampf mit­
einander sparten.

Die UdSSR-Auswahl hat jetzt 
drei Siege auf ihrem Konto und 
liegt zur Zeit mit der maximalen 
Punktzahl und dem besten Torver­
hältnis 21:2 an der Spitze. Das 
kann von großer Bedeutung sein, 
falls die Spitzenreiter am Finish 
die gleiche Punktzahl aufweisen. 
Diese Beständigkeit unserer Mann­
schaft ist recht erfreulich. Je vier 
Punkte besitzen die Auswahlen 
Finnlands. Schwedens und der 
Tschechoslowakei. Die Sportler aus 
der DDR und Polens haben vorläu­
fig keine Siege aufzuweisen. Diese 
Auswahlen haben miteinander wich­
tige Treffen — um den 5. Platz 
und um das Recht auf das Verblei­

ben in der A-Gruppe — auszutra­
gen.

Wie schon die ersten Begegnun­
gen erkennen lassen, beherrschen 
viele Sportler das Kraftspiel auf 
dem ganzen Feld. Eishockey ist 
etwas härter und schneller, doch 
nicht gröber geworden.

Unserer Mannschaft stehen noch 
schwerste Prüfungen bevor — die 
Begegnungen mit den Auswahlen 
der Tschechoslowakei und Schwe­
dens.

Wenn diese Zeifungsnumrner 
erscheint, wird das Treffen UdSSR 
— CSSR schon entschieden sein.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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